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Landtechnischer Rückblick 1954 
Eindrucksvolle Leistungen in der Landarbeit 

Als die Werktätigen unserer Republik vor zwölf Monaten ihre 
Arbeit unter die Verpflichtung stellten. das Jahr 1954 zum 
.. Jahr der großen Initiative" werden zu lassen. konnte niemand 
voraussehen. daß diese Losung für unsere Landwirtschaft und 
Landtechnik fast das ganze Jahr hindurch doppelte Bedeutung 
erhalten würde. Damals sahen wir eine Hauptaufgabe darin. 
alle Kräfte und Energien für die 'schnelle und breite Weiterent· 
wicklung unserer Landwirtschaft einzusetzen. um unseren arbei­
tenden Menschen immer mehr und immer bessere landwirtschaft­
liche Produkte geben zu können. Aber sehr bald schon weckte 
die Ungunst des Wetters eine weitere große Initiative in unseren 
Bauern und Traktoristen: den Kampf um die Stunde' Angefan­
gen von der Frühjahrsbestellung über die Pflanzenpflege bis zur 
Heuwerbung und Ernte. die Landarbeit dieses Jahres war ein 
einziger Wettlauf mit der Zeit. mit dem \,vetter. Und was dabei 
an Höchstleistungen vollbracht wurde. war so einmalig. daß 
man bei ihrer Würdigung kaum in den Fehler der Übertreibung 
verfallen kann. Da wurde weder auf die Tages- noch auf die 
Arbeitszeit geachtet. wenn es galt. die Saat in die Erde zu 
bringen. Gerätekopplungen vielfacher Art wurden versucht. um 
schneller mit der Bestellung fertig zu werden. Den Kampf gegen 
Unkraut und Schädlinge machte der immerwährende Regen zu 
einer unerhörten Belastung; das Heu mußte förmlich von der 
Wiese .. gestohlen" werden. so selten erlaubte das Wetter eine 
gute natürliche Trocknung. Das Hochwasser in den Fluß­
niederungen forderte auch bei deT Heubergung den restlosen 
Einsatz von Mensch und Maschine. Aufgeweichte Felder. durch­
einandergewirbeltes Lagergetreide. üppig wucherndes Kartoffel­
kraut stellten immer neue Probleme im Kampf um die Ertrags­
steigerung und verlustlose Erntebergung. 

Zahlreiche Beispiele persönlicher Initiative unserer Bauern. 
MaschinenfühTer und Traktoristen sind uns bekanntgeworden. 
unzählige andere' kamen über den näheren Kreis hinaus nicht 
an die Offentlichkeit. Helden der Landarbeit möchten wir 
alle diese Menschen nennen. die trotz aller Unbilden des Wetters 
und der dadurch vervielfachten Arbeitsschwierigkeiten mit Elan 
und Entschlußkraft das Feld bestellten. die Kulturen pflegten 
und die herangereiften Feldfrüchte einbrachten. Nicht vergessen 
werden dürfen dabei die Techniker und Facharbeiter draußen 
in den Werkstätten und Stationen. die in nimmermüder Sorge 
um die Einsatzbereitschaft der Feldmaschinen Tag und Nacht 
bestrebt waren. Schäden zu beheben oder Zusatzgeräte zu ferti­
gen. die eine Arbeit überhaupt erst ermöglichten. Wir denken 
dabei an die vielen Ährenheber. Torpedobleche usw .. die oft nur 
aus Materialabfällen entstanden und großartige Dienste leisteten. 
So arbeitete das große Kollektiv unserer Landwirtschaft Hand 
in Hand zusammen. um alle Widerstände und Schwierigkeiten 
zu überwinden. und so wurde das Jahr 1954 in doppeltem Sinne 
zum Jahr der großen Initiative in unserer Landwirtschaft. 

Landtechnische Forschung und Entwicklung 

Betrachten wir zunächst die Aufgaben. die unsern Wissen­
schaftlern und Konstrukteuren in diesem Jahre gestellt waren . 
Das Schwergewicht muß man dabei ohne Zweifel in dem Be­
streben sehen. die komplexe Mechanisierung schnell und intensiv 
voranzutreiben. Das heißt: stärkste Verminderung der Hand­
arbeit durch den Einsatz von Maschinen und anderen techni­
schen Hilfsmitteln in organisch verbundenen Arbeitsketten auf 
allen Gebieten. Die strukturelle Veränderung unserer Landwirt­
schaft durch die stetige Entwicklung der Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften (LPG) und der dadurch ermög­
lichte Übergang zur Großraumwirtschaft führten zu der Not­
wendigkeit. vornehmlich Großmaschinen für die Feldarbeit in 
unsere MTS und VEG zu bringen. Weiter ergab sich daraus die 
Forderung nach Mechanisierung aller innen wirtschaftlichen Ar­
beitsvorgänge. 

'Wenn man unter diesen Gesichtspunkten die Arbeit des nun 
zu Ende gehenden Jahres überprüft. dann kann man feststellen. 
daß die uns aus der Sowjetunion gelieferten Großmaschinen zur 
soliden G ru ndlage unserer land technischen En twicklung auf 
diesem Sektor wurden. Mit Erfolg haben wir begonnen. die ver­
schiedenen sowjetischen Vollerntemaschinen (S-4. SKEM-3. 
KOK-2. SKG-4 usw.) in unser Programm einzubauen; die in 
Markkleeberg ausgestellte Serie der Neuentwicklungen zeigte 
besser. als viele Worte es vermögen. die bisher erzielten Leistun­
gen l ). 'Wer diese Ausstellung wachen Auges durchwandert hat. 
wird aber auch auf dem weitverzweigten Gebiet der Innenwirt­
schaft verheißungsvolle Ansätze zu neuerer und besserer Technik 
gefunden haben. Wir möchten hier - ohne Anspruch auf Voll­
ständigkeit - nur an den Drehkran-Dunglader. den Einachs­
anhänger mit Stalldungstreuer und den Weidemelkwagen er­
innern. Das ist die neue Landtechnik. die unseren Menschen 
auf dem Lande die schwere Arbeit erleichtern hilft. Und wenn 
wir an dieser Stelle den Wunsch aussprechen. daß alle in der 
Forschung und Entwicklung arbeitenden Organe unseres Staates 
und unserer Wirtschaft in der Erfüllung dieses Auftrages immer 
enger zusammenfinden mögen. dann entspringt dies unserer 
Überzeugung. daß nur dieser neue Weg. in beharrlicher. schöpfe­
rischer Arbeit ausgebaut und erweitert. schnell zum vollen Erfolg 
führt. Von besonderer Bedeutung erscheint uns dabei der rasch 
vorwärtsschreitende Aufbau des Instituts für Landtechnik der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften (DAL) 
in Potsdam-Bornim. Er wird diese Forschungs- und Erprobungs­
stätte auch befähigen. alle ihr zufallenden Aufgaben exakt und 
zügig zu bewältigen. damit die Ergebnisse befruchtend auf 
unsere wei tere land technische En twicklung ein wirken. 

Die Sektion Landtechnik in der DAL ist berufen. als das 
Gremium landtechnischer Wissenschaft alle Fragen der schnellen 

') Einzelheiten bitten wir UDseren Heften 9 (1954) S. 253 und 10 (1954) S. 283 
zu entnehmen. 
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Entwicklung und des richtigen Einsatzes landtechnischer Hilfs­
mittel zu studieren und zu klären. Die von ihr veranstalteten 
landtechnischen Tagungen können hierzu in entscheidendem 
Maße beitragen. Deshalb muß mit Bedauern registriert wer­
den, daß die beabsichtigte Zusammenfassung des Verlaufs der 
2. Landtechnischen Tagung in einer Broschüre bisher noch nicht 
an die öffentlichkeit gekommen ist. Die vielen Praktiker und 
Landtechniker, die an dieser Tagung nicht teilnehmen konnten, 
blieben dadurch bis heute ununterrichtet, die tiefgreifenden Ein­
flüsse einer breiten Diskussion aller behandelten Probleme 
konnten also noch nicht genutzt werden. 

Einer solchen umfassenden Erörterung mit der breiten Praxis 
müssen auch die Prüfberichte über Versuche mit Neuen twick ­
lungen schneller und reichlicher als bisher zugeführt werden. 
Die Abteilung Mechanisierung im Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft sollte bei der Freigabe dieser Berichte für die 
Fachpresse mehr als bisher der Auffassung beipflic hten, daß 
auch negative Ergebnisse mit Versuchsmaschinen zur Aus­
sprache gestellt werden müssen. Gerade in di ese n Fällen bedarf 
es der Mitarbeit aller; je größer der Kreis is t, desto zah lreicher 
werden die Vorschläge und Anregungen für eine gu te Lösung 
sein . Und hier muß die Zusammenarbeit zwischen dem ZKB­
Landmaschinen. den Instituten de r DAL und der Universitäten. 
der Sektion Landtechnik de r DAL. der Abt. i\Iechanisierung, 
den Fachausschüssen der Kammer de r Technik (KdT)2) beson­
ders eng gestaltet werden; nur vereinte Kräfte führen zum Ziel' 

Es würde zu weit führen. im einzelnen zu allen Punkten des 
umfangreichen Programms der landtechniscben Entwicklung für 
1954 Stellung zu nehmen . einige besonders wichtige Vorgänge 
sollen jedoch erwähnt werden. Da ist zunächst als erfreuliche 
Tatsache zu vermerken. daß mehrere Versuchsanlagen für die 
Biogasgewinnung ihre Tätigkeit seit längerer Zeit aufgenommen 
haben und bereits aufschlußreiche Resultate vermittelten. Ganz 
gleich. ob das gewonnene Gas zum Betrieb unserer Schlepper 
verwendet wird oder als Heizgas im Landhaushalt bzw. nach 
der Umwandlung in Elektrizität der Mechanisierung der Innen­
wirtschaft dient. immer sollte die Umsetzung in mechanische 
Energie im Vordergrund der Versuche stehen. Die Gewinnung 
und Ausbringung des Biohumdüngers vorrangig zu behandeln, 
hieße den Zweck der Biogasanlagen als Energiequelle verkennen 
und an ihrem wirklichen volkswirtschaftlichen Wert vorbei­
gehen. - Die Kartoffelerntemaschine "Syst em Totz"3) arbeitete 
in diesem Herbst in mehreren Versuchsgeräten auf unseren 
Feldern. über das Ergebnis dieser Versuche wie auch anderer 
Erprobungen (Verhackgeräte. Folgegeräte für den Mähdrescher. 
rotierende und oszillierende Bodenbearbeitungsgeräte usw.) soll 
nur gesagt werden, daß alle diese Ergebnisse. über die zur ge­
eigneten Zeit noch zu berichten sein wird. dazu beitragen, unsere 
Entwicklung zu fördern. Auch wenn man. wie im Falle der 
rotierenden Bodenbearbeitungsgeräte. die einzelnen Konstruk· 
tionsmodelle nicht weiterentwickelt. vielmehr Grundlagenfor­
schung betreibt. um das Verhalten des Boden s gegenüber den 
ve rschiedenen mechanischen Einwirkungen erst einmal ein­
deutig zu klären. Manche Neuentwicklung wird in ihren Pro­
portionen und Konstruktionselementen den Forderungen der 
Großmaschine nicht immer gerecht. sie bringt aber sehr oft 
Anregungen und Hinweise. die der angestrebten Lösung dienen. 
Das gilt sowohl den Versuchen mit Geräten für den Stoppel­
umbruch im Zusammenhang mit dem Zwischenfruchtbau als 
auch der Frage des Elektroseilzugaggregats. bei deren Lösung 
wir besonders an die Aufhebung des Bodendrucks durch Z!Jg­
maschinen und an unsere Gebirgsbauern den lien. 

Wir müssen uns aber auch fragen . wa rum einige vordringliche 
Entwicklungen noch nicht zur Serienreife kamen . Da ist z. B . der 
Gebläsehäcksler. den unsere Landwirtschaft immer wieder drin­
gend gefordert hat. der aber noch nicht da ist. Da is t die Sb.Jl­
entmistungsanlage. die eine unerläßliche Voraussetzung für die 
Schließung der Dungarbeitskette bildet. Die komplexe Mechani­
sierung wird nur möglich sein , wenn alle Arbeitsketten ge­
schlossen und zu einem organischen Ganzen vereinigt werden. 

Unsere Leser aus der Praxis beklagen sich häufig darüber. 
daß ihren Verbesserungsvorschlägen. die den Erfahrungen der 

' I über die Arbeit der J<dT berichtet der Aufsatz auf S. 370. 
"i Deutsche Agrartechoik (1954) H. 6. S. 166 . 

praktischen Arbeit entspringen. von Wissenschaftlern und In­
genieuren nicht die notwendige Beachtung geschenkt wird. 
Damit bremst man die Initiative unserer werktätigen Menschen 
und verleidet ihnen die schöpferische Schaffensfreude. Wir s ind 
der Auffassung. daß es eine Ehrenpflicht für unsere wissen­
schaftliche und technische Intelligenz sein sollte. mit konstruk­
tiven Ideen begabte Menschen zu fördern und zu beraten. 

Unsere land technische Produktion 
Die große landwirtschaftliche Ausstellung in Markkleeberg 

ieigte nicht nur den Stand unserer Neuentwicklungen auf. sie 
gab darüber hinaus ein imposantes Bild von unserer Serien­
produktion in Landmaschinen, die in diesem Jahre ohne Zweifel 
einen bedeu tenden Sch ritt vorwärts mach te'). Besonders augen­
fällig war dies bei den Erzeugnissen des VEB-Bodenbearbei­
tungsgeräte, Leipzig. Dieser größte Landmaschinenhersteller in 
unserer Republik hat durch unzählige Verbesserungen der ver­
schi edenen Geräte und durch eine umfassende überarbeitung 
der Standardtypen ausgereifte und weltmarktfähige Konstruk­
tionen hervorgebracht. die uns viel helfen werden . das Ansehen 
deu tscher Qualitätsarbeit neu zu festigen. Das zeigte sich nicht 
nur auf der Leipziger Messe, sondern aucI:rauf den verschiedenen 
Auslandsausstellungen in Kairo, Mailand, Budapes t, Saloniki 
usw. übereinstimmend konnte man hier fests tellen. wie groß 
das Interesse des befreundeten und des westlichen Auslandes 
an unseren Landmaschinen ist. 

Wir werden diese Erfolge noch weiter ausbauen können, wenn 
wir uns bemühen. den speziellen \Vün schen unserer Auslands­
kunden zu entsprechen. und auf ihre Eigenarten. aber auch auf 
ihre Verhältnisse eingehen. Dazu gehört unter anderem. nur 
solche Maschinengattungen auszustellen, die im betreffenden 
Lande auch eingesetzt werden können. alle Ausstellungsgeräte 
mit bestem Farbanstrich zu ve rsehen, wie überhaupt zur kauf­
anregenden Ausstattung und Aufmachung größte Aufmerksam­
keit auf gute Oberflächen zu legen ist. Ganz besonders aber 
werden wir die bereits erzielten Erfolge e rweite rn und festigen 
können. wenn wir einen guten persönlichen Kontakt zu unseren 
Auslandskunden herstellen. Deshalb müssen wir anstreben. 
unsere Ausstellungsstände immer wieder mit den gleichen Kol­
legen zu besetzen, damit sie die gesammelten Erfahrungen 
später auch wieder ausnutzen und eine schon geknüpfte persön­
liche Bekanntschaft noch weitervertiefen können. - In :\1ark­
kleeberg und in Leipzig wurden von Auslandsbesuchern viele 
lobende Urteile über unsere Landmaschinen ausgesprochen. Sie 
sind uns ein Ansporn dafür . den erfolgreich begonnenen Weg 
konsequent fortzusetzen. um in zäher Arbeit weite re Fortschritte 
und neue Erfolge zu erzielen. 

Schlepper[ragen 

Bei einem Rückblick auf die 1954 erzielten Fortschritte in der 
En twicklung und Fertigung von Ackerschleppern tu t man gu t, 
sich noch einmal zu vergegenwärtigen. welche Aufgaben zu 
Jahresbeginn vor uns standen: 
1. Die Typen RS 15 (Maulwurf) und RS 30 (Pflegeschlepper) 

in Großserien zu fertigen; 
2. beim RS 15 die noch vorhandenen Mängel zu beseitigen; 
3. den neuentwicl<elten 45-PS-Rad- und Kettenschlepper in 

die Produ ktion zu nehmen; 
4. den 60-PS-J{ettenschlepper mit Perlon kette zu entwickeln; 
5. Anwendung des Baukastenprinzips (Grundlage 15 PS je 

Zylinder) für alle Typen. 
Das waren die Schwerpunkte im Schlepperprogramm. Ver­

gleicht man nun den heutigen Stand mit diesen Forderungen, 
dann muß leider festges tellt werden, daß nur die ersten heiden 
Punl<te - und sie auch nur teilweise - realisiert worden sind. 
Vorn neuen kombinierten 45-PS -Sc hlepper war noch nicht viel 
zu hören und zu sehen . und was man da von hörte. enttäuschte 
sehr stark. In unseren Gesprächen mit Fachl<üllegen erhielten 
wir den Eindruck . daß man sich hier im Kreise dreht. Unserer 
Auffassung nach ist nun lange genug über Gewichtsgrenzen 
und Konstruktionsprinzipien dislwtiert worden . von anderen 
Fragen. wie Gewichts-PS. Gummiband- oder Gummildotzkette. 
Spurweiten verstellung usw. ganz zu sc hweigen . Wir ve rmissen 
sehr starI< die eigene schöpferische Initiative, unserer Landwirt-
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schaft solche Schlepper zu geben. die ihrer neuen Struktur 
entsprechen . Zu Punkt 4 sei noch bemerkt. daß gerade in 
diesem Jahre mit seinen reichlichen Niederschlägen vorzügliche 
Gelegenheiten bestanden. die Eignung der Perionketten auch 
für feuchten Boden zu erreichen. Die Praxis hofft. daß diese 
Versuche nun erfolgreich abgeschlossen werden konnten. damit 
auch von dieser Seite her die angestrebte Gewichtsverminderung 
günstig beeinflußt werden kann . 

Immer wieder erreicht uns die Forderung unserer' Gebirgs­
bauern nach einem Kleinstschlepper. der sowohl als Zug- wie 
auch als Trägerfahrzeug bisher von Schleppern nicht befahrbare 
Hanglagen bearbeiten kann. Mit Befriedigung verzeichn en wir 
deshalb die Zusammenarbeit der IFA-Schlepperwerke mit Ober­
ingenieur W. G. Manhardt. dem Konstrukteur des Einachs­
schleppers .. Faktotum". Die bisher von diesem Antriebsaggregat" 
bekanntgewordenen Leistungsergebnisse berechtigen zu der 
Hoffnung. daß der so dringend notwendige Gebirgsschlepper 
schon bald in ausgereifter Konstruktion in die Setienfertigung 

.,gehen kann. 

Die Ersatzteilversorgung 
Wir müssen uns immer wieder mit den Schwächen in der 

Ersatzteilversorgung auseinandersetzen. Sie begIOnen bereits 
bei der Planung. für die das richtige Verfahren noch nicht 
gefunden wurde. Die Erfahrungswerte müssen dabei viel stärker 
als bisher analysiert werden. Nicht die Menge der in einer 
Kampagne benötigten Teile einer bestimmten Kategorie gibt 
hier den richtigen Anhalt. sondern die Verhältnisse. unter denen 
dieser Verschleiß entstand. Hunderttausend verbrauchter Pflug­
schare besagen gar nichts. wenn man nicht untersucht. ob der 
Verschleiß in trockenem oder feuchtem Boden zustande kam. 
Ketten und Tücher am Mähbinder leiden in nassen Jahren 
ungleich stärker als in trockenen Sommern; solche Beispiele 
lassen sich vervielfältigen. Die Erkenntnis daraus muß deshalb 
sein. die Verbrauchs- und Verschleißforschung auf größere Zeit­
räume auszudehnen. Man hat früher mit Erfolg den Zehnjahres­
schnitt angewendet. das kann man natürlich nur. wenn regel­
mäßige Aufzeichnungen den Verbrauch (nicht die Produktion) 
lückenlos festhalten und eine Auswertung gestatten. Auch die 
Materialverbrauchsnormen müssen unter diesen Gesichtspunk­
ten festgelegt und variabel gehalten werden. sonst führen sie 
zu gefährlichen Fehlplanungen . 

Das zweite große übel ist die Nichteinhaltung der Liefer­
termine durch die Herstellerwerke. Verspätet ausgelieferte Er­
satzteile gefährden nicht nur den reibungslosen Ablauf der 
betreffenden Arbeitskampagne in der Landwirtschaft. sondern 
belasten auch den Finanz- und Materialplan unserer Wirtschaft 
oft ein ganzes Jahr hindurch . Diese Binsenwahrheit sollten alle 
für die Ersatzteilversorgung maßgebenden Stellen nun endlich 
einmal begreifen und auch danach handeln. Oft sind es nur 
bürokratische Hemmnisse. die als Bremse wirken. sie erschweren 
aber unseren Traktoristen und Bauern die Arbeit immer wieder 
beträchtlich. Viel geredet und geschrieben wurde bisher schon 
über die zweckmäßige Gestaltung der Ersatzteillisten und die 
leichtfaßliche Gliederung der Ersatzteil- Kennzeichnungssysteme. 
Wir werden dieser berechtigten Kritik auch weiter Raum geben. 
solange die Produktionsbetriebe nicht bereit sind. den durchaus 
vernünftigen und begründeten Forderungen der Praxis nach­
zukommen. Viele gute Beispiele aus der Vergangenheit beweisen. 
daß man mit wenigen Buchstaben und Ziffern ein gutgeglieder­
tes. übersichtliches. all.en Ansprüchen genügendes Nummern­
system anlegen kann. Man sollte also nicht mit der Entschuldi­
gung kommen. das sei unmöglich . Unmöglich ist dies schon gar 
nicht in unserer Wirtschaft. die - frei von Konkurrenzvorbehal­
ten und privaten Eigensüchteleien - ungehindert ein alle Land­
maschinen umfassendes. geschlossenes Kennzeichnungssystem 
für Ersatzteile verbindlich einführen kann . Wir sollten dies 
schnellstens tun . dann werden viele Fehler der letzten Jahre 
sich nicht wiederholen. Eine unerläßliche Voraussetzung hierfür 
ist._llerdings die Abdämmung der Inflation von Änderungen 
und die sofortige Information der Verteiler und Verbraucher 
durch einen gut organisierten Änderungsdienst. 

Obwohl Ausführung und Qualität der Ersatzteile im letzten 
Jahr ganz erfreulich besser geworden sind. kommen doch immer 
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noch Klagen über mangelnde Paßfähigkeit und schlechte Be­
arbeitung gelieferter Teile. Den Schlußkontrollen der Werke 
fällt hier eine besondere Verantwortung zu. in die auch eine 
Prüfung einbezogen werden sollte. wieweit das eingesetzte 
Material dem Verwendungszweck genügt. 

Die von den Verteilerorganen geforderte Schulung der Ersatz­
teilspezialisten an Ersatzteilsystemen neuer Konstruktionen 
muß allgemein durchgeführt werden. damit der nicht nur uns 
zu lose erscheinende Kontakt zwischen Erzeuger und Verteiler 
zum Nutzen der Verbraucher verbessert wird. Wir sehen bei der ' 
Lösung der Ersatzteilfragen wichtige Aufgaben insbesoqdere 
für das Aktivistenkollektiv im HV -Landmaschinenbau. das 
sowohl administrativ als auch operativ genügend Bewegungs­
freiheit besitzt. um entscheidend auf eine schnelle Besserung 
der Situation einzuwirken. Eine Ersatzteilversorgung ist gut. 
wenn man nicht von ihr ,sllricht. darum sollten alle Beteiligten 
in enger Zusammenarbeit die Ersatzteilversorgung so schlag­
kräftig aufbauen . daß dieses Thema nicht mehr diskutiert wer­
den muß . 

Nachwuchsförderung 
Die große Zahl neuer Maschinen. die in diesem Jahr an unsere 

Landwirtschaft gegeben wurde. hat ganz entscheidend zur Be­
wältigung der Arbeitsspitzen - sie traten infolge der vielen 
Regentage während der Erntezeit besonders stark auf':' bei- . 
getragen. Der Erfolg wäre noch eindrucksvoller gewesen. wenn 
alle Menschen. die mit diesen Maschinen arbeiteten. ihre Technik 
besser beherrscht hätten. Die hervorragenden Leistungen unserer ' 
Spitzenkönner beweisen. wie wichtig die vollkommene Beherr­
schung der Maschinen ist. Datum müssen alle Wege beschritten 
werden. die das technische Niveau unserer Menschen auf dem 
Lande heben können. In den Dienst dieser Grundforderung 
hahen sich alle Zweige der Landtechnik zu stellen. die Industrie 
durch Einweisungskurse für neue Maschinen und durch Ausgabe 
instruktiver Bedienungsanleitungen und Ersatzteillisten. die 
Wissenschaft durch Herausgabe guter Fachbücher. die Fach­
presse durch Informationen über neue Maschinenkonstruktionen 
und den Abdruck herausragender Arbeitserfahrungen mit neuen 
Landmaschinen. die landtechnischen Fachschulen durch eine 
umfassende Ausbildung der jungen Ingenieure und Techniker 
auf der Grundlage neuzeitlicher Landtechnik und eines fachlich 
fundierten Lehrplans. die MTS durch regelmäßige Qualifika­
tionslehrgänge in einer systematisch betriebenenWinterschulung. 
Den MTS fällt dabei eine besonders große Verantwortung zu. 
weil die Auswahl von Traktoristen und Facharbeitern für die 
Techniker- und Ingenieurlaufbahn von ihnen mit größter Sorg­
falt und unter dem Gesichtspunkt der fachlichen Eignung vQr­
genommen werden muß. Für diese wichtigen Aufgaben ist das 
Beste gerade gut genug. Was wir brauchen. sind umfassend 
ausgebildete Landtechniker mit hohem fachlichem Wissen und 
reifem praktischem Können . mit Begeisterung für die Land­
technik erfüllt und angespornt durch ihre Neigung für die 
Arbeit des Bauern. Diese Menschen werden die Technik immer 
sinnvoll anwenden und sie auch immer souverän meistern. 

Uber die Arbeit unserer Zeitschrift 
Um die richtige Wertung hierfür zu finden. muß man das 

Programm kennen. dem die Redaktion in der Arbeit folgte. 
Im Vordergrund stand dabei die Aufgabe. den Lesern die engen 
Zusammenhänge der politischen Linie unserer Regierung :.. 
Kampf um den Frieden und die Einheit Deutschlands - mit der 
Aufwärtsentwicklung unserer Landwirtschaft und Landtechnik 
zu verdeutlichen . Beides gehört zusammen: Fortschritte in 
unserem Fachgebiet sind nur möglich. wenn der Frieden uns 
erhalten bleibt. Die Sicherung des Friedens und den Gedanken 
der Einheit Deutschlands kann man mit unterstützen und för­
dern. indern die Menschen im Westen unseres Vaterlandes zum ' 
Nachdenken über unsere Erfolge angeregt werden. 

Unter diesen großen Gesichtspunkten bemühte sich unsere 
Zeitschrift. ihre Leser über die großartige Entwicklung der sowj e­
tischen Landtechnik zu informieren. die uns durch Lieferung 
sowjetischer Großmaschinen und die freundschaftliche Hilfe der 
Sowjetunion beim Nachbau dieser Maschinen in unseren Fabri-' 
ken unmittelbar zugute kommt. Aufsätze über die Typisierung 
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und Standardisierung unsere r Landmaschin en ho b en die Vor­
züge unseres Wirtschaftssystems he rvor , in dem durch Groß­
serien erprobter Haupttypen ein e koste nspa re nd e ra tione lle 
Fertigung angestrebt wird , statt im p rivat en Inte ressenstre it 
um die Absatzmärkte mit einer Vi elzahl s ich ä hn elnde r Mase hi­
nentypen das wirtschaftliche P o tentia l au(zusplitte rn . Besc hre i­
bungen der neuen Maschinen wurd en wi ed ergegebe n, um di e 
Einzelheiten und Vorzüge ihrer K onstrukti onen d en Menschen 
zu erläutern und nahezubringen, di e di ese Maschin en bedien en. 
um sie davon zu überzeugen, daß die Anwe ndung diese r Ma­
schinen und die Beherrschung ihre r Tec hnik die Landarbeit 
erleichtern und verbessern. D em gle ic hen Zi el di enten auch di e 
Beiträge in der Rubrik "Technisc her Diens t " , di e Propagi erung 
neuer Arueitsmethoden. z. B. des N estpflan z\' e rfa hrens und des 
Dispatcherdienstes. die V ermittlung von Arbeitserfahrungen, 
besonders aus den Schwerpunkten d e r Landa rbeit (Bestellung 
und Ernte) und die Förderung d er" JWl11pl exen Mcc hanisi e ­
rung. Alles das sollte dazu bei tragen, d as t echnische Niv eau 
unserer Menschen auf d e m Land e so zu s t eige rn , daß die 
schnelle Entwic klung unsere r LPG au ch du rch e in e sinn voll 
angewendete neuzeitlic he Landtechnik un te rstüt z t und ge­
festigt wi rd . 

Mit dieser Arueit ve rs uc hte die R ed a l<tio n, de r fortsch r itt­
lichen Entwicklung unserer L a ndtec hnik neue Impulse zu geuen, 
den landtechnisc h Inte ress ierte n neues Wisse n z u ve rmitteln 
und durch Besprechung vo rhand ene r od e r auftre t end er Mängel 
mit gleich zeitigen Vorsc hlägen für ihre Beseitigung di e Ver­
sorgung unserer Landwirtscha ft mit guten Masc hin en und aus­
reichendem Ersatzteilso rtim ent ve rbesse rn zu he lfen . S ie ließ 

sic h dabei von dem Bestreben leiten, Wissensc haft , T ec hnik 
und Praxis immer stärker ins Ges präch zu bringen, de n Arbei t e r 
und den Bauer n och enger z u verbinden. N ic ht imm e r tra f s ie 
in ihrer Arbcit das Richtige , nic ht imme r fand s ie F o rmu!i t' run 
gen, die allen Lesern etwas gaben. die Kritik unse re r Fre unde 
aus d er Praxis. ihren Interessen sei z u wenig entsproche n . hat 
schon ihre Berechtigung. Die ansc hli e ßend folgende Wied ergabe 
des Arbeitsprogramms unse rer Zeitsc hrift für das Jahr 1955 
versucht nut'), diesen Forderungen H ec hnung zu tragen. 

Di e Veröffentlichung ve rfo lgt n e ben d er Info rmatio n unsere r 
Leser über die Ausgestaltung unse re r Zeitsc hrift a b e r noch ein en 
anderen Zweck. Sie bringt d en Wun sch de r R edaktion zu m 
Ausdruck. der Leser möge an d e r G es taltun g d e r Zeitsc hrift 
dadurch mitarueiten, daß er selbst Vo rschlä ge und An regungen 
an die Redaktion heranträgt, di e zu e in e r Verbesserung d er 
Zeitsehriftarbeit führen könn en und h e lfen , di e Zei tSChrift zum 
Sprachrohr aller Zweige der Landtechn ik werden zu lassen. 
Aller Voraussicht nach wird es möglich sein , den Umfan g d e r 
Zeitschrift schon in elen nächsten Mo na t en ue trächtlic h zu 
erweitern. Damit eröffnen sich gute P erspekti ve n für ein e: um­
fassende Behandlung und E rörte run g a lle r la ndtec llllischell 
Probleme. Sie dem L ese r leb endig und gege nwartsnah zu ver· 
mitteln, sieht die Zeitschrift als wi chtigste Pfli cht an. Wenn 
hierbei Wissenschaft, T ec hlli kund Pra xis d LI rch Bei träge aus 
ihrer Arueit entsprech ende Unte rs t ü t zu ng leis t e n. elann wird 
die "Deutsche Agrartechnik" auc h ihre A u fgab e erfüllen könuen: 
Wegbereiter e ine r nc ue n Landtechnik , Mittl e r zwischen Wissen­
schaft und Prax is und l{ünd er eies F o rt sc hritts zu sein. 

A 1 BOO C. J( 'I1 c{,se 

Die Aufgaben der Zeitschrift für das Jahr 1955 
Im Rahmen der Perspektiven zur Höherentwicklung der Landwirtschaft 

Die große Ulllge<;tallLln g' un"N er Landwirtschaft <lurch <lie breite 
Entwicklung der LPG, die Anwendun g ei er moderns ten Technik lind 
der Erfahrungen einer fortschri ttli ehen Agrarwisse nschaft, di e Heran­
bildung landtechnisch qu alifizierter Kader für un ,ere Landmaschinen­
industrie, MTS und VEG, das s inel di e Grundl age n für die Höher­
entwicklung der Landwirtschaft in unse rer Republik. Sie haben das 
Ziel, die Erträge unserer Fe ld er und die Lei,; tun gen in unserer Vieh­
wirtschaft so zu stei ge rn , d aß die Versorgung unsc rer arbeitenden 
Menschen noch b2sser a ls bis her möglich is t. 

Ullserer Z'itschrift erwachsen aus di cse r Zielse tzun g ganz besondere 
Aufgab~n . Di e R ~ daktion wird d~s h a l b neben dem bisherigen Haupt­

·arbeitsgelJiet der Zeitschrift: 

Kons trukti ve P ro bleme der Lundtcehnik - Erforschung der 
Grundlagen für die ~!.'c h a nis i er ung und die da rauf aufbauende 
Entwicklung de r Kons truktionen -

künftig die AJlwendung der T t>(',hnik in der Praxis sowie die Ver­
mittlung und Anwendung von Xc u~ rc rtne thoden vers tärl<t be rück­
sichtigen. In diese m Rahlnen so ll die Inha ltsges taltung de r Zeit­
schrift auf di e fol){e nden Schwerpunkta ufgabon ausge ri chtet \\-erdcn: 

1. Die Zeit<;ehrift muß in verstii rktclll i\'[aßc der landtechnischen 
Praxis Unters tiitzun g unel Hilfe ZlItcil werden lassen, indem sie ihr 
die neu es ten ag rartechnischcn Erkenn tnisse 've rmi tte l t. Durch Be­
richte über neue Ma;chinenkons truktiotl en mit Hinweisen über die 
richtige und zwecknt äß·ge Betlutzung und Wartun g diese r Maschinen 
sowie die wirtschaftli che Arb~ itso rga nisa ti on bei ihrclll Einsatz sol­
len das technisch e Niveau auf dem Lande gehoben li nd die Lebens ­
dauer der Maschin en vcr länger t werdcn. Bei tr äge über Strul,lllr lind 
B )handlung nnse rer Aehrböden so llen helfen, Bod enschäden und 
daraus resulti e rende E r t rag.:; rni ncl er ungen a ls Folge zeitlich oder 
b'ologisch falsch er Bodenboarb, itun g zu verhindern. Die regelmäßige 
V"röffentl;chung von Prüfb , ri chten aus dem Ins titut für Landtechnik 
der DAL, Potsdam- Bornint , brin g t d0n Pra ktikern Aufschluß über 
Arbeitsleistung, Arb 2itsg iite und tec hnische Reife neuer Konstruk­
tionen. 

2, Der Abiruck eli ese r Prüfberi chte uuters tützt aber gleichzeitig 
auch unsere In genieure und Kons trulü~urc in ihrem Streben nach 
w~iterer Vervollkommnung neuer Maschinentypen. Diesem Zweck 
dient ferner di e \Viedergabe von F ac haufsätzen namhafter deutscher 
und au,ländischer Autoren über kOl1s truktive Probleme der Land­
technik . Die h ~ rvorragende E ntwi cklung und das hohe Niveau der 
sowjetischen Landtechnik lassen hier e in e besonders gute Auslese 
zu, zumal uns d ieses Ma teri al uneingeschränkt zur Verfügung steht. 

3. Um die komplexe Mechanisierung mit allen )(rjften zu fL·rdcrn , 
wird die Zeitschrift in (>nger Zusammenar bcit ",it delll ZI(B-Land ­
maschinen Anregungen an Industri e und Praxis vermitteln uud dmeh 
den Abdruck von Übersc tzun gen guter Fachaufsätze unsere In­
genieure und Konstrukteure mit der dahinge henden t( chnisehen 
Entwicklung eies Auslandes - vor allem ei er Sowje tunion - ver­
trau t machen. 

4. Um die Flitte rgruncilage für d ie S te ige run g der ti e rischEll Pro~ 
dllktioll zu sichern, Iniissen di e E rträge auf \\'i ese11, \Yeidell und irn 
Zwischenfruehtan bau wcse n tli elt erhöh t wcrden. Di e En twicklung 
vollgeeigneter Maschinen und Gerä te durch unserc Konstmkteure 
und die richtige Anwendun g di csc r Il euen Landtechnik durch die 
Praxis sind wi chti ge Vora ussctz lln g~' n dufiir. Di~ Zeit,ehrift wire! 
hierzu anregende Hinweise fitr Kons truktion und Praxis bringen. 

5. Damit die Hackfruchtcrllt e - ab arbeitsintcnsivste lind schwie­
rigste Feldarbeit - reibun gs los abl äuft, is t di e weitere Verbesserung 
der Vollem telllaschi l1en zu fördern mi t dem Ziel einer vollau toma­
tis ierteu Haekfruchternte. Die Veröffentli chung sowjetiscber Erfah­
rungen und von Prii fberi chten aus unse reIl Ins tituten soll verstärkt 
durchgeführt werden. 

6. In der Innenwi r tschaft is t di e E n twicklun g neuer zeit- und 
I<räftes pareneler technischer Ei nr ichtun gen und di e Bildung mechani· 
s ierter Arbeits ke tten unerl:iflli che Vorausse tzun g. Dies ist ZIl erreichcn 
dmch eine enge Zusammen ar beit de r Zeitsc hrift Illit der Abt. Me­
chanis ierun g im Minis te rium fü r Land- und Fo rs tlvirt schaft, mit 
dem ZKB-Lanellllaschinen, mit cl e ll Vers uehsgiitern de r Institute 
und mit der Baua kademie. Beri chte über di e Vers uchsergebnisse in 
unseren Beispiel·LPG sollen die umfassende Auswertung der An­
regungen aus der Praxis für neue Kons truktionen ge währle iste Il. 

7. Die Ersa tz tei lve rsorgulI gze ig t noch immer e rns te l\'längel. Plannng, 
Fertigung und Verteilun g miissen in Einkl ang lIIit den Bedürfnissen 
unserer MT S, VEG, LPG und Einzelbauern s tehen. Die Zeitschrift 
wird die von ihr durchge tührte Aktion zur Verbessc rnng der Ersatzteil­
lage verst ärkt fortse tzen. 

8. Die Qualitä t nnse rer Masc hinen is t weiter zu s tcigem , um Aus­
fälle und damit verbunde ne zeitrau bende Reparaturen währtnd der 
Kampagne zu vermindern. 

Der Erfahrungsaus tausch zwischen Indus trie lind Praxis , ins­
besondere durch den "Tec hnischen Diens t" der Industric, soll durch 
Berichte in unserer Zeitschrift gefördert werden. 

9. Die Produktion von qu alita tiv hochwertigen Massenbedarfs­
artikeln durch die Landm aschineninc1us tri e - besonders von Gegen­
ständen des tägli chen Bed arfs in der Landwirtschaft - ist weiter zu 
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propagieren durch den Abdruck guter Beispiele aus «inzeinen Be­
trieben, auch aus anderen Industriezweigen. 

10. Die Standardis ierung unel typisierung von Landm asc hinen 
verdient die volle Aufmerksam keit und Unterstü tzung der Zeit­
schrift. Sie will dieser Anfgabe gerecht werd en d urch eine enge Ver­
bindung mit dem Zen tralen Kons truktionsbüro Landmaschinen (ZKB) 
und durch laufende Veröffen tlichung der aufgestell ten Landmaschinen ­
"ormen und i'\ormenentwürfe. 

11. Die Verbreitnng eier praktischen Erfahrungen unserer so­
wjeti schen Freunde unel unserer Neuerer soll d azu beitragen, den 
Technikern, Traktoristen, Mechanisa toren und Agronomen neue 
Arbeitsmethoden so zu vermitteln, elaß s ie allgemein zur Anwendung 
kommen. 

12. Die Qualifizierung des landtechnischen Nachwuchses ist inten­
siv zu untcrs tützen_ Die Zeitschrift unterhält zu diesem Zweck stän­
dige enge Verbindung mit den Fachschulen_ Sie will di e jungen Land­
techniker und die Studierenden an den land technischen Fachschulen 
fördern, indem 'Sie in einer besonderen Rubrik Beiträge für das Stu­
dium br ingt, die dem jeweil igen Stand dcr Studienpläne angepaßt 
sind. 

13. Durch engste Zusammenarbeit mit der Sektion Landtechnik 
und den Insti tuten - inshesondere dem Ins titut für Landtechnik 
in Potsdam-Bornim - der Deutschen Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften ist eine wesentliche Steigerung des ,Vertes der Zeit­
schrift und eine allseitige Förderung der landtechnischen Entwicl; ­
lung anzustreben. 

14. Die Zusammenarbcit der Ze itschrift mit dem Fachverband 
Agrartechnik der KelT muß weiter gepfleg t und gefes tigt werden, 
damit der Gedanke der fr eiwilligen technisc hen Gemeinschaftsarbeit 
sich auch in der Landtechn ik durchsetz t. 

15. Die landtechnische Ansstattung der Betriebe muß nach wissen­
schaftl ichen Grundsatzen erfolgen und den ör tlichen Bedingungen 
ents prechen. Zur Popularis ierun g dieser Grundforderung der Betriebs­
wissenschaft wird die Zeitschrift die Erfahrun gen bekann ter Wissen­
schaftl er und Prakt ike r einem breiteren Kre is zugänglich machen_ 
Den Genossenschaftsbauern \\'ird in einer besonderen Rubrik durch 
Beiträge aus der Praxis das technische Rüstzeug für die tägliche Arbeit 
vermittel t. 

Die Programm punkte unserer l;ünftigen Arbeit basieren auf den 
Beschlüssen des 17_ und 20_ Plenums des ZK' und des IV. Parteitages 
de r Sozi alistischen Einheitspartei Deutschlands sowie dem Re­
gierungsbeschluß vom 4_ Februar 1954 über Maßnahmen zur ,Veiter­
cntwicklung unserer Landwirtschaf t. Sie folgen den Vorschlägen des 
IV_ Parteitages für die Hauptpunkte des z\veiten Fünfjahrplans. 
Ihre Realisicrung bedeutet cine Steigerung der land wirtschaftl ichen 
Erträge und damit eine Erhöhung des allgemeinen Lebensstandards. 
Dieses Ergebnis wird wiederum erhebliche Auswirkungen auf eine 
positive Einstellung d~r Menschen in Westdeu tschland zur DDR 
hervorhringen. Wir dienen damit dcm großen Ziel der friedlichen 
Wiederverein igung Deu tschlands_ 

\oVenn wir dieses Arbeitsprogramm unserer Zeitschrift für 1955 unseren Lesern 
bekanotgeben, dann entspringt dies unserem Wunsch nach einer weiteren Ver­
tiefun g der Beziehungen zwischen Leserschaft und Zeitschrift. Wir würden es 
deshalb begrüßen, wenn unsere Lese r zu diesem Plan Stellung nehmen und uns 
ihre Ansichten darüber bzw. Vorschläge und Anregungen für eine noch wirkungs­
voHere Arbeit der Deutschen Agrartechnik mitteilen würden. Ganz besonders er­
freut wären wir über Hinweise unserer Genossenschaftsbauern für den gewünschten 
Inhalt der neuen für sie bestimmten Rubrik. Je zahlreicher hierzu Vorschläge 
aus der Praxis kommen, um so größer wird der Erfolg für die Praxis selbst sein. 

AK 1799 Die Redaktion 
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Von 1\1. DOlUSCH, Institut fiir llludw. Versuchs- und Untersuchungswescn Jena (Direkto r: Prof. F. Kerts cher) 

Die bisherigen rechn erischen Un tersuchungen über die not­
wendige Motorieistung, richtige Getriebeabstufung bzw. erfor­
derliches Eigengewicht eines Sch leppers gingen in den meisten 
Fällen von den gewonnenen Erfahrungswerten vom Kraftfahr­
zeug aus. das sich im Gegensatz zum Acl< ersc hlepper haupt­
sächlich auf fester Fahrstraße fortbeweg t. Weiterhin wurde in 
allen Untersuchungen der Schlepper als eine Zugmaschine be­
trachtet. die a lso in jedem Fall nur Arbeitsgeräte zu ziehen hat. 

Unterstützt wurde diese Anschauung noch durch die bisherige 
Durchführung der Sch lepperprüfung. UI11 vergleichbare Zahlen 
zu erhalten. wurden Zugleis tungsprüfungen auf besonderen 
.. Prüfbahnen" und z. T. auf fester Betonstraße durchgeführt. 
Dabei war man im Interesse jedes Fabrikates bestrebt. jeweils 
Höchstwerte zu erreichen. wozu man die Schlepper oft mit 50 
und mehr Prozent ihres Normalgewichtes zusätzlich belastete. 
Verschiedene KonstruJ<teure wurden dadurch veranlaßt. ihre 
Schleppe r gleich von Haus aus ents prechend schwer zu bauen. 

Ein solcher Test sagte z. B . aber nichts aus über das Ver­
halten des Schleppers auf dem Acker in bezug auf den Boden­
dru ck . der von der jeweils verwendeten Reifengröße abhängig 
ist. zu mal di e Unterschiede verschiedener Reifendimensionen 
auf der .. Prüfbahn" mit ihren optimalen Haftfähigkeitsbedin­
gungen ebensowenig in Erscheinung traten wie di e Vorteile 
des Allradau triebs_ 

Die le tzten bei den Vegetationsjahre erlaubten aufschlußreiche 
Vergleiche über den möglichen Schadeinfluß eines zur Unzeit 
ei ngese tzten Schleppers heu tige r Dau weise au f die Bodenstru k­
tur und damit auf den jeweiligen Pflan zcnaufwu chs und -ertrag. 
Die dadurch ausgelösten Ertragsdifferenzen s ind oft so groß, 
daß alle anderen FaHoren. wie Bodenart, Düngung. So rte 
usw .. volll< ommen verdeckt und überlagert werden_ 

Grundsätzlich ist bei trockenem Boden I<a um eine schädliche 
Auswirkung auf die Bodenstruktur zu befürchten. Erst nach 
überschreitung einer bestimmte n prozentualen Bodenfeuchtig­
keit kann sich ein zu hohes Maschinengew icht nachteilig aus­
wirken. worüber Söhne (1] umfangreiche Modelluntersuchungen 
durChgeführt hat (Bild I ). Daraus ist zu entnehmen. daß auf 
diesem Boden die gefährliche Fellchtigkeitsgrenze zwischen 20 

und 23% liegt. J e leichter ein Schlepper und sein Gerät sind, 
um so hö her kann die jewei lige B oden feuchtigkeit ohne Nach­
teile für die Struktur sein und um so breiter wird dann der 
Arbei tsspielrau m_ 

I m folgenden seien verschiedene nachtei lige Auswirkungen 
beim Einsatz zu schwerer Schlepper bei zu hoher Bodenfeuchte 
beschrieben. 
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B1111. Zusammendrückbarkeit eines lockeren Lehmbode ns bei verschiedener 

Feuchtigkeit 

·Grundsätzlich sollte nach Bachtin [2] bei zu ho he r Boden­
fe uchte jede Bodenbearbeitung unterbleiben. da sie von .. nega­
tivem agrotechnischem Erfolg" ist. dessen Schad en of t noch 
nach Jahren sich auswirken kann. 

Bei einer zu nassen Winterfurche vermochte jeweils der 
Pflugkörper. der die Landradspur des Schlep pers wendete. diese 
wegen des zu hoh en Pressungsdruck es nicht mehr zu krüm eln 
(Bild 2). Durch die ein ebnende Schleppe wird nun der durch 
den Fros t aufgelockerte Boden der Furchen kämm e in die 
Furchentäler geschoben_ Bei fehlenden Niederschlägen keimt 
dann in diesem losen Boden ohne Feuchtigkeitsau fs tieg von 
unten her das Saatgut e rst verspätet. Diese Aufgangsverzöge ' 
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Der "Techn~~he Dienst" der Meteor-Werke 

Als auf Anordnung unserer Regierung im Januar 1952 der Tech­
nische Dienst für Schlepper und Landmaschinen seine Tätigkeit auf-

'nahm, waren nicht alle Kollegen der Landmaschinenindustrie von 
der · Notwendigkeit dieser Einrichtung überzeugt. Die Skeptiker muß­
ten jedoch berei ts im Dezember des Jahres 1952 die Arbei t des Tech­
nischen Dienstes (TD) als Bindeglied zwischen Erzeuger und Ver­
braucher anerkennen. Der TD muß also nach dem Motto "Schäden 
verhüten ist billiger als Schäden beseitigen" arbeiten. 

Diese Arbeit darf nun nach den sichtbarenAnfangserfolgen keines­
falls zur Ruhe kommen. Der TD muß vielmehr in verstärktem Maße 
weiter tätig sein, um die Maschinen in kollektiver Zusammenarbeit 
,zwischen Verbrauchern und Werk aul einen Höchststand absoluter 

. Zuverlässigkeit zu bringen. 
Welcher Weg wurde in den Meteor-Werken beim Bau der Zapf­

wellenmähbinder beschritten 1 Die Produktion 1951 zeigte erhebliche 
Mängel in der Konstruktion, Materialverwendung und Produktion. 
J;n Zusammenarbeit von Kollegen der lVfTS und Industrie wurden 
die erkannten Fehlerquellen fast restlos beseitigt. 

Der TD übernahm ab 1952 die Schulung der Kollegen der MTS und 
VEG, die 'mit den Mähbindern arbeiten. Im Werk wurden seither 
zahlreiche Landmaschinenschlosser der MTS mit der Produktion und 
Reparatur von Mähbindern vertraut gemacht. Die Ern te 1954 zeigte 
uns, daß wir den im Jahre 1952 begonnenen Weg, die Anleitung zur 
Bedienung und Reparatur unserer Landmaschinen nicht vernach­
lässigen dürfen. Die Wichtigkeit dieser Arbeit wächst mit dem Stand 
der Mechanisierung unserer Landwirtschaft. Da fast alle Land­
maschinen das Jahr hindurch nur kurze Zeit eingesetzt werden, ist 
es unbedingt notwendig, sie für diese kurze Zeit voll einsatzfähig zu 
erhalten. So bzdeutet z. B. für alle Erntemaschinen, gleich ob Getreide­
oder Hackfruchternte, ein Verlusttag (Ausfall) eine Leistungsmin­
derung von etwa 4 %, die bei ungünstiger Witterung bis zu 8% an­
steigen kann . Wenn wir das zuletzt Gesagte richtig betrachten, muß 
'auf die rechtzeitige Bereitstellung von Ersatzteilen, insbesondere der 
Verschleißteile, immer wieder hingewiesen werden, denn gerade davon 
ist die Ausfallzei t der Maschinen abhängig. Allein schon der le tzte 
Hinweis verlangt die Mi tarbei t des TD in der Ersatzteilplanung und 
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- innerhalb seines Werkes - die Kon trolle der rechtzei tigen Produktion 
von Ersatzteilen. Die hier gesammelten Erfahrungen sehen für 1955 
eine bedeu tende Produktionserhöhung von Ersatzteilen für Land­
maschinen und Schlepper vor. 

Voraussetzung für die gestellten Auslieferungstermine ist die recht­
zeitige Materialbestellung_ Ist das nicht der Fall, dann treten erhöhte , 
Reparaturkosten für die Landmaschinen im'allgemeinen auf. Leistungs­
ausfälle in der MTS und Verluste in der Landwirtschaft sind die Folgen 
fehlender Ersatzteile und erschweren die Arbei t des TD. 

Der Einsatz des TD in der Ern te 1954 vollzog sich wie in den Jahren 
1952 und 1953 in engster Zusammenarbei t mit den Bezirksverwal­
tungen der MTS und VEG sowie den Bezirkskontoren für landwirt­
schaftlichen Bedarf. Vorhandene Schwächen wurden schnellstens 
beseitigt. Die vom TD herausgegebenen Bedienungsanleitungen zum 
Mähbinder waren in vielen Fällen den Traktoristen, Brigadieren und 
teilweise auch den Technischen Leitern, nicht bekannt. Die verant­
wortlichen Funktionäre der MTS sollten deshalb dafür Sorge tragen, 
daß die Bedienungsanleitungen (die jedem ' Mähbinder mitgegeben 
werden) bereits einige 'Wochen vör Beginn der Ernte Gegenstand von 
Belehrungen sind und zum Selbststudium an die Kollegen ausgegeben 
werden. Wo die Bedienungsanleitung befolgt wurde, traten wenig 
Störungen auf, die schnellstens beseitigt werden konnten. 

Die mit den Kollegen der MTS und VEG im Erfahrungsaustausch 
gemachten Feststellungen beweisen die Richtigkeit des Weges be­
züglich der Ausbildung und Unterrichtung durch den TD. Wir konn­
ten dadurch erreichen, daß unser TD in der Ern te 1954 kaum von der 
Hälfte der MTS in Anspruch genommen wurde. Die Meteor-Werke 
haben es sich zur Aufgabe gestellt, im Jahre 1955 durch verstärkten 
Einsatz die Kenntnisse der Kollegen der MTS und VEG in der Wartung 
und Bedienung sowie der Beseitigung von Störungen weiter zu ver­
bessern. Wenn darüber hinaus die Bedienungsanleitungen in den MTS 
gründlich studiert werden, dann dürfte die Zahl der Schadensfälle 
infolge ungenügender Kenntnis der Maschinen bzw_ der Vorschriften 
für Wartung und Pflege immer geringer, die Hektarleistung unserer 
Schlepperbinder dagegen immer höher werden. 

AK 1786 • G. Weißleder 

Schweißgerechtes Konstruieren im Landmasshinenbau. Teil IP) 

Von H. THÖMKE, ZKB Landmaschinen, Leipzig DK 624.014.25 :63-

Bild 10 zeigt eine Abstützung als Schweiß- und Schraub-
konstruktion in Form eines Kastenprofils aus zusammenge­

' schweißten Winkelp!ofilen (Bild 10, a). Diese Abstützung kann 
man formschöner und wirtschaftlicher gestalten, wenn man 
sie nach Bild 10, b ausführt und hierbei Rohr verarbeitet. 

Bild 11. Verbil}dung von 
Winkelprofilen, 

alle Auslührung 

Oftmals wird zur Verbindung mehrerer Winkelprofile ein 
aufgelegtes Knotenblech verwendet (Bild ll) . ~uch diese un­
schöne nicht schweißgerechte Konstruktion ist einfacher zu ge­
stalten, wenn man für die mittlere Stütze ein als U-Profil ab­
gekantetes Blech benutzt und die Diagonalstrebe stumpf an 
die Schenkel. der Stütze anschweißt (Bild 12). 

Halterungsbleche für Bolzen, Federn u. dgl. findet man öfters 

') Teil 1 s. H. 11 (1954) S.336. 

in nicht schweißgerechter Form ausgeführt. Bild 13 zeigt eine 
bessere und wirtschaftlichere Ausführung. 

Welche minimale Festigkeit eine gleichgültig ausgeführte, 
unsaubere und unsachgemäße Schweißung hat, ist aus Bild' 14 
zu ersehen. Vorn eigentlichen Quersohnitt wurde uur ein ganz ' 
geringer Prozentsatz aufgeschmolzen, und ein Bruch- frat bereits 
bei geringer Belastung ein. Der gebundene Querschnitt beiA bisE 
beträgt nur 10 % des Gesamtquerschnittes. Der Grundwerkstoff 
wurde bei der Schweißung nicht aufgeschmolzen Ein Bei­
spiel dafür, daß es dringend notwendig ist, neben den Kon­
strukteuren auch die Schweißer zu qualifizieren und sie die 
entsprechenden Prüfungen ablegen zu lassen. 

Schlu ßbetrachtung 

Bereits diese wenigen Beispiele zeigen, daß eine schweiß­
gerechte Gestaltung der Bauteile eine formschönere und mei­
stens auch rationellere Gestaltung mit sich bringt und eine 
wirtschaftlichere Fertigung zum Inhalt hat . Sie zeigen, daß 
die bisherigen Prüfungen der Schweißkonstruktionen an den 
Landmaschinen und Geräten zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und zur Verbesserung der Qualität wesentlich 
beigetragen haben . 

Um diese eingeleiteten Maßnahmen zur Verbesserung der 
Schweißkonstruktionen und zur schnelleren Qualifizierung der 
schweißtechnisch geSChulten Konstrukteure der Landmaschinen­
Industrie zum vollen Erfolg zu führen, ist es notwendig, weitere 
Berichte mit den gemachten Erfahrungen und neuen An-
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.Der Perspektivplan des Fachverbandes Land- und Forsttechnik für das Jahr 195? 
Der nachstehende Plan für die Aufgaben und Arbeiten des zentralen 

Fachverbandes Land- und Forsttechnik (früher Agrar- und Fischerei­
.technik) der KdT ist der Form und nem Inhalt nach gegenüber den 
bisherigen Arbeitsplänen neu. Bei der Erarbeitung der einzelnen 
Punkte wirkten diesmal die Vorstände der zentralen Fachausschüsse 
·mit, so daß dieser Plan das Ergebnis einer ausgiebigen Diskussion ist. 
Der Inhalt ist aber auch weiterhin mit den Aufgaben der staatlichen 
'Organe insoweit abgestimmt, als die Vertreter der HV Landmaschinen­
' bau sowie der HV Automobil- und Traktorenbau . des Ministeriums 
lür Maschinenbau, der Hauptverwaltungen MTS, LPG, Forstwirt­
schaft und VEG sowie der 'zentralen Abteilung für lIIechanisierung 
im Ministerium für· Land- und Forstwirtschaft sich an der Diskussion 
um diesen Plan beteiligt haben. 

Der Plan gliedert sich in folgende Teile : 
1. Allgemeine Aufgaben des Fachverbandes. 
2. Gliederung des Fachverbandes. 
3. Schwerpunkte des Planes für das Jahr 1955. 
4. Koordinierung des Fachverbandes mit q,nderen Dienststellen. 
5. Verhältnis. zur KdT in den Bezirken. 

1. Die allgemeinen Aufgaben des Fachverbandes 
. Die gesellschaftliche Aufgabe der KgT mit ihren . Fachverbänden 

. und Fachausschüssen besteht darin, die Energien der technisch­
schöpferischen Kräfte auf die Verwirklichung der staatlichen Ziele 
zu lenken. Diese Feststelfung geht von der Tatsache aus, daß der ein ­
zelne Techniker oder Wissenschaftler gewöhnlich nur seine eigenen 
J'robleme sehen kann und daher die Notwendigkeit besteht, durch 
den organisierten Erfahrungsaus tausch die Vielzahl der so Tä tigen 
zusammenzuführen und durch kollektive Arbeit zu n('uen umfassen­
·den Erkenntnissen Z)l kommen. Diese freiwillige technisch-wissen­
schaftliche Gemeinschaftsarbeit, die in ihrer Form sehr vielfältig ge­
stalte t werden kann, dient auch zur Überwindung rückständiger Auf­
fassungen auf dem Gebiete der Agrarwissenschaft. Die Fachverbände 
der KdT sind für die jeweiligen Industriezweige das repräsentative 
ODgan der Vertretung der technischen Intelligenz im In- und Ausland. 

Für.den Fachverband Land- und Forsttechnik ergeben sich hieraus 
die folgenden wesentlichen Aufgaben : 
1.1 Durchführung von Vorträgen und Schulungen .auf dem fachlichen 

und politökonomischen Gebiet der Land- und Forstwirtschaft. 
1,2 Durchführung von Vorträgen und Fachtagungen auch im inter­

. nationalen Maßstab. 
1.3 Aufnahme von Verbindungen und Besuche ausländischer Tagun­

gen und Erfahrungsaustausche auf dem Gebiet der Land- und 
Fors twirtschaft. 

. 1.4 Durchführung von Erfahrungsaustauschen über Landmaschinen 
und Neuerermethoden in der Landwirtschaft. 

1.5 Lenkung und Entfaltung der Bewegung der Rationalisatoren und 
Erfinder in der Industrie , Land- und Forstwirtschaft. 

1.6 Fachliche Beratungen und Gutachten für die Industrie, die staat­
lichen Organe und die Praxis. 

1.7 Unterstützung in der Bearbeitung von Dokumentationen für die 
L.and-, Forst- und Gartenbautechnik. 

2. Die Gliederung des Fachverbandes 
Im Vorstand des Fachverbandes arbeiten folgende Kollegen mit: 

c • 
Dr.-Ing, Follin, 

Dipl. -Landwirt Koch, 

Frickmann, 
Ing. Kaupat, 

Ing. Bostelrn.nn, 

Ing. FrieM/, 

Zahel, 
Held der Arbeit und 
Melsterbauer Großmann, 
Meisterbäuerin 
Lilc Ntumann, 
Kunalh, 

und die Vorsitzenden 

Leiter des ZKB Landmaschinen in Leipzig als Vor­
sitzender, 
Geschäftsführer der Sektion Landtechnik der DAL zu 
Berlin, 
Werkleiter VEB Landmaschinenbau Torgau 
Leiter des 2~Dtralen technischen Dienstes für Trak­
toren, Schönebeck, 
Leiter der Abteilung Mechanisierung, Mioisteriwn für 
Land- und Forstwirtschaft, . 
Leiter der Abteilung Technik in der Hauptverwaltung 
MTS, 
Betriebsleiter des VEG Barby, 

Vorsitzender der LPG Mer:xleben, 

Vorsitzende der LPG Roßla/Harz , 
Abteilungsleiter beim Zentralvorstand 
schaft Land und- Forst, 

der zentralen F<lchausschüsse : 

der Gewerk-

FA "Land technik" : Ing . . L"dwig, Gruppenleiter im ZKB Landma­
schinen Leipzig, 

FA "ForsttechoikH
: Verdieoter Aktivist Robel . Leiter des Staatlicheo Forstwirt­

schaf tsbetriebes Karneoz, 
FA "Technik im Gartenbau": Dipl.-Gärtner Wisscnscbaftl. Assistent im In-

Seuu/, stitut für Gemüsebau in Groß­
beered, 

FA_"Technik in der Schädl ingsbekämpfung": Entwicklungsleiter flirSchädlings-
Ing. DünndJei/, bekämpfungsgeräte im VEB-BBG 

Leipzig, 

Die Gliederung der Fachausschüsse siehe Tafel 2. 
Die Bezirks-Fachausschüsse gliedern sich in Betriebssektionen 

(Tafel!). Hierdurch wird die enge Verbindung mit der Praxis gewäpr­
leis tet. 

3. Die Schwerpunkte des Arbeitsplanes für das Jahr 1966 
Die Schwerpunkte des Fachverbandes sind entsprechend den Be­

schlüssen des 17. und 20 . Plenums sowie des IV. Parteitages der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands und des Ministerrates 
vom 4. Februar 1954 folgende: 

Mit Hilfe neuer Maschinen und durch ihre zweckmäßige Anwendung 
ist eine bessere Bodenbearbeitung zu erzielen, um dadurch die Hek.tar­
erträge in der gesamten Landwirtschaft zu steigern. . 
Maßnahmen: 

Vortragsreihen, Konsultationen und Schulungen, vier Erfahrungs­
austausche und Ausarbeitung eines Merkblattes. 

Hilfe und Unterstützung bei der Weiter- und Neuentwicklung so­
wie Anleitung zur richtigen Bedienung der Maschinen und Geräte, 
die zu einer Erhöhung der Erträge und zur Verbesserung der Quali­
tät des konservierten Grünfutters führen. 
Maßnahmen: 

Vier Erfahrungsaustausche, eine zentrale Tagung und ständige 
Konsultationen für LPG . 

Die Verbesserung der Technik in der Hackfruchternte zur Verminde­
rung der schweren Handarbeit und zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. Entwicklung von Vorschlägen zur Zusammenfassung 
der Erfahrungen der Praxis und Wissenschaft. 
Maßnahmen : 

Ein zentraler Erfahrungsaustausch und ständige Behandlung in 
allen Bezirksfachausschüssen "Landtechnik" . Abschluß eines In­
genieurkon tos . -

Mitarbei·t bei der Bildung ·von geschlossenen, mechanisierten Ar­
be.itsketten zur Erreichung einer durchgehenden Fließband arbeit in 
der Halmfruchternte. 

Maßnahmen : 
Beratungen und Konsultationen, Erfahrungsaustausche, ein zen- . 
traler, internationaler Erfahrungsaustausch. 

Unterstützung der Bemühungen der Industrie und Wissenschaft 
zum Zwecke der Erhöhung der Arbeitsprodul<tivität in der Hof- und 
Stallwirtschaft. 

Maßnahmen : 
Beratungen, Vorträge und Erfahrungsaustausche. Durchführung 
eines zentralen, internationalen Kongresses. Abschluß von minde­
stens zwei Ingenieurkonten . Unterstützung bei der Erarbeitung der 
Technologie und der Typenpläne zur Mechanisierung der Innen­
wirtschaft, insbesondere der Stallarbei ten. 

Umfangreiche Arbeiten sind notwendig, um mitzuhelfen, die Mecha­
nisierung des Gartenbaues voranzutreiben. In Zusammenarbeit mit 
Praxis und Wissenschaft sowie durch Auswertung der Erfahrungen 
der Sowjetunion, der Länder der Volksdemokratie und des kapitali ­
stischen Auslandes sind Vorschläge zur Entwicklung neuer Geräte 
und technischer Einrichtungen ·zu erarbei ten. 
Maßnahmen: 

Konsultationen, Zusammenstellung von Qualifizierungsmaterial. 
Organisation einer zentralen , gesamtdeutschen Tagung, Herausgabe 
einer Broschüre und Abschluß von zwei Ingenieurkonten. 

Anregungen sind zu erarbeiten, um die dem Gartenbau noch feh-
lenden Kleingeräte im Rahmen der Erzeugung von Massenbedarfs­
gütern zu produzieren. 

Es besteht die Aufgabe, die Arbeitsproduktivität in der Forstwirt­
schaft durch verstärkte Mechanisierung zu steigern. Die Arbeiten des 
Fachausschusses "Technik in der Forstwirtschaft" bestehen aus fol-
genden Maßnahmen: ' 

Erfahrungsaustausche über neue Geräte der forstlichen Boden­
bearbeitung, der Pfiegemaßnahrnen, des Einschlags und des Holz­
transports. Vorschläge zur Verbesserung und Erweiterung der Pro­
duktion von Massenbedarfsgütern. 
Vier Erfahrungsaustausche und eine z~ntrale internationale Tagung. 
Abschluß von mindestens zwei Ingenieurkonten und Herausgabe 
von zwei Sonderheften "Forst und Jagd". 

Der ·Karnpf gegen die Schädlinge in der Land- und Forstwirtschaft 
sowie des Gartenbaues ist durch neue Maschinen und Geräte wirksam 
zu unterstützen . Der Fachausschul! "Technik in der Schädlings-

...... . , 
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Tafel 1 

I I I 
Betr,-Sektion 

Spezialwerkslall 
Halle 

Betr.-Sektion 
MTS Wallwitz 

Betr.-Sektion 
LPG Reideburg 

und 
LPG Möhlich 

ektioo 
rehna 

Betr,-S 
MTS B 

MTS Ni 
MTS La 

emberg 
ndsberg 

Belr.-Sektion Betr.-Sektion Betr.-Sektion LPG Lettin VEG SalzmGndlt VEGG Halle LPG Schiepzig 

bekämpfung" hat hier die Aufgabe, bei der Erprobung der vorhan­
uwirken und Vorschläge zur denen und neu en twickelten Geräte mi tz 

Verbesserung der Technik und Organ isa 
fung zu erarbeiten. 

tion der Schädlingsbekämp-

Maßnahmen: 
Zwei Erfahrungsaustausche und 
eine internationale Tagung. , Ab­
schluß eines Ingenieurkontos und 
Herausgabe einer Broschüre. 

Die Bewegung der Rationalisatoren 
und Erfinder ist auf allen Gebieten 
der Land- und Forstwirtschaft weiter­
zuentwickeln. Es kommt vor allem 
darauf an, die Bemühungen der KdT 
mit den Maßnahmen der Gewerk­
schaft Land und Fors t und dIwlen 
des Ministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft zu koordinieren. 
Maßnahmen : 

I 
Fachausschuß (Z) I Land\echnik 

I 
In jedem Bezirk 

Bezirks~ 

Fachausscbüsse 

Vier Erfahru~gsaustausche und zwei KonferEnzen und Herausgabe 
einer umfassenden Broschüre üher diese Thematik. 

Die Vielzahl der jährlich auftretenden Unfälle an Landmaschinen 
sowie in der Forstwirtschaft muß Anlaß auch für den Fachverband 
sein, durch seine Tätigkeit mitzuhelfen, die Arbeitsschutzbedingungen 
zu verbessern. 
Maßnahmen: 

Beratungen der Praktiker und Konstrukteure in Zusammenarbeit 
mit der Hauptabteilung Arbeitsschutz beim Ministerium für Land­
und Forstwirtschaft. Organisierung von zwei Erfahrungsaustau­
schen, einer zentralen Konferenz und ständigen Konsultationen. 

Das Dispatchersystem wird in unserer Land- und Forstwirtschaft 
in immer stärkerem Maße eingeführt. Der Fachverband wird hier 
durch Qualifizierungsmaßnahmen Hilfe und Unterstützung leisten. 
Maßnahmen: 

Ein zentraler Erfahrungsaustausch, Herausgabe eines Merkblattes, 
zwei grundlegende Veröffentlichungen in der Fachpresse und Orga­
nisierung VOn fünf Lehrgängen in den Bezirken. 

Im jahre 1955 ist die Verbindung mit westdeutschen Kollegen 
auszubauen und nt festigen. Es muß angestrebt werden, daß die zen­
tralen Tagungen auch durch westdeutsche Kollegen und Referenten 
besucht werden. 

Außer einer Reihe von organisatorischen Aufgaben, wie z. B. Bil­
dung der restlichen Bezirk<;fachausschüsse und organisatorische Festi­
gung der internationalen Fachausschüsse entsprechend dem Buda­
pester Kongreß, sind im Arbeitsplan die Fragen der Zusammenarbeit 
des Fachverbandes mit anderen Dienststellen erläutert. 

4. Koordinierung des Fachverbandes mit anderen Dienststellen' 
Die Deutsche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften und der 

Fachverband Land- und Forsttechnik werden bei der wissenschaft­
lichen Erarbeitung von Erkenntnissen der Technik und bei ihrer 
Übermittlung an die Praxis und umgekehrt zusammenwirken, wobei 
die Hauptaufgabe des Fachverbandes in der Qualifizierung der Prak­
tiker besteht. 

In Zusammenarbeit und in Absprache mit dem Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft führt der Fachverband Tagungen rein 
technischen Charakters durch. Das Ministerium fordert den Fach­
verband von Fall zu Fall auf, solche Tagungen und Konferenzen zu 
organisieren. 

Die FD j führt landtechnische Beratungen in den Klubs junger 
Landtechniker durch. Die Bezirksfachausschüsse des Fachverbandes 
beraten die Klubs auf deren Ansuchen und arbeiten mit den Klub­
leitungen zusammen. 

Die Gewerkschaft Land und Forst arbeitet mit der KdT insbeson­
dere in den Fragen des Erfahrungsaustausches über Neuerermethoden 
und der weiteren Entfaltung der Rationalisatorenbewegung zu­
sammen. 

Talel 2 

I I 
Fachverband 

Land- und Porst\echnlk 

I 
I 1 I 

Fachausschuß (Z) 
~ Fachausschuß (ZI 

Fachausschuß (Z), 
Technik in der Forsttechnik Technik i. Gartenbau Schädlingsbekämpfung 

I I I 
In jedem Bezirk In jedem Bezirk Nur 

Bezirks- Bezirks- Mitglieder 
Facbausschüsse Faehausschüsse [keine FA (B)I 

Die VdgB führt rein technische Veranstaltungen nur in Verbindung 
mit der KdT durch. 

Die KdT ist bestrebt, gemeinsame Veranstaltungen mit Vertretern 
der Länder der Volksdemokratie, des kapitalistischen Auslandes sowie 
aus anderen Industriezweigen durchzuführen. 

In Punkt 5 des Arbeitsplans wird das Verhältnis des Fachverban­
des und seiner Ausschüsse zur KdT in den Bezirken festgelegt. Hier­
nach gibt die KdT in den Bezirken den bezirklichen Fachausschüssen 
organisatorische Anleitung und Unterstützung bei der Durchtührung 
der den Fachausschüssen gestellten Aufgaben. Die KdT in den Be­
zirken wendet sich zur Erteilung von technischen Auskünften und 
Beratungen sowie Gutachten an die entsprechenden Bezirksfa"haus­
schüsse. Weiterhin vermittelt die KdT in den Bezirken auf Anforde­
rung Referenten aus anderen Ind\lstriezweigen. 

Die Aufgaben dieses Arbei tsplans sind umfangreich. Sie können 
nur gelöst werden durch die breite und begeisterte Mitarbeit der­
jenigen, die von der Bedeutung einer schnelleren Mechanisierung und 
Technisierung unserer Land- und Forstwirtschaft überzeugt sind. Die 
großen Ziele unseres volkswirtschaftlichen Aufbaues fordern diese be­
geisterte Gemeinschaftsarbeit. Sie ist ein Beitrag zu den Bestrebungen 
und Bemühungen, ein Leben in Wohlstand, Glück und Freiheit für 
unser Volk zu erreichen. A 1801 

Dr.-Ing. E. Foltin, Vorsitzender 

Wichtiger Hinweis für unsere Leser 

Durch das vorliegende Dezemberheft wird der jahrgang 1954 ab­
geschlossen. Zum Einbinden des gesamten jahrgangs lassen wir -
wie im Vorjahre - wieder Einbanddecken herstellen. Alle an einer 
Einbanddecke interessierten Bezieher unserer Zeitschrift bitten wir, 
ihre Vorbestellung bei ihrer Buchhandlung oder direkt bei unserem 
Verlag aufzugeben. Die Auslieferung soll im Februar 1955 beginnen. 
Der Preis dieser Ganzleinendecke beträgt 2,50 DM. Die Auflage ist 
beschränkt. 

Für b~sondere B~darfszwecke fertigen wir wiederum eine Anzahl 
Sammelbände des gesamten jahrgangs 1954. Dieser Sammelband, 
in L~inen gebunden, ko,tet 23,- DM: Auch hierfür erwarten Buch­
handel oder Verlag Ihre umgehende Vorbestellung. 

Ferner haben wir die Bitte, daß alle unsere Postbezieher im De­
zember besonders rechtz~ itig die vorgelegte Bezugsquittung einläsen, 
da sonst eine unlieb,ame Unterbrechung des Bezuges eintreten könnte, 
was zum jahreswechsel besonders unangenehm wäre . 

Wenn sich darüber hinaus unsere ständigen ZeitschTiftenbezieher 
dafür einsetzen würden, daß der L~serkreis auch im neuen jahre 
weiter wächst, so wären wir sehr dankbar. Probenummern sowie ge­
eignetes Prospektmaterial stellen wir gern zur Verfügung. 

AZ 1812 Die Redaklio>, 
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Die Arbeit des Fachverbandes Im Jahre 1954 

Der Fachverband Agrartechnik der KdT kann bei einem Überblick 
über die im Jahre 195-1 geleis te te Arbei t fes ts te ilen, d aß er en tschei­
dende Erfolge bei de r Entfaltung der freiwilligen, technisch-wissen­
scha[tl ichen Gemeinschaftsarbei t erzielen konn te ull d inder L age 
ist, mit neuen Kräften und einem umfangreicheren Programm das 
Jahr 1955 zu beginnery. 

Nach dem Ableben unseres verehrten E rs ten Vorsitzenden, National­
preis träger Walter A {bert , wa r der Fac hverba nd bis Septem bel' 1934 
ohne Vorsitzenden. Die Mitglieder des Vorstandes haben in guter 
koJle l(tiver Zusammenarbei t e rre icht , daß die H aupta ufgaben, die sich 
der Verband für d as Jahr 1951 geste llt hatte, ge lös t wurden. So wurden 
in diese r Zeit , dem ers ten H a lbjahr 1951, di e Fachaussch üsse "Technik 
im Garteqbau", "Technil, in de r Forstwirtschatt", !lTechnik in der 
Schädlin gsbe käm pfun g" und " Technil< in der Biogaserzeugung und 
-verwendung" aufgebaut und gefes ti gt. D ie Fachaussc hüsse " Technik 
ün Gar tenbau ll und "Technik in der Forstwirtschaft" beganne n 
darüber hina us mit der Bildung der bezirkli chen Fachausschüsse. 

Um auc h die Aner kennung des Fachverbandes mi t sein en Fac h­
ausschüsse n bei unsere n. zentra len fnstituti onen und Diens ts tellen zu 
erre ichen , konnten e ine An zahl Vereinbarunge n getroffen werden. 

1. Der Zentra lvors tand der VdgB führt nac h diesen Vereinbarungen 
I<e ine technischen Erfahrungsaus tausche durch, sondern unterstützt 
die Bemühun gen der Organe des Fachverb:mdes bei der Organisierung 
und Durc hf ührung solcher Veranstal tun ge n. 

2. Eine gute Zusam menarbeit mi t dem Zen tralvors tand der Ge­
werkscha ft Land und Forst und de m Zen tralrat der FDJ l<ünnte er­
reicht werde n. 

:3. Mit dem Minis ter ium fü r Land- und Forstwirtschaft bes te ht 
ebenfa lls eine gute Verbindung, im besond cren bei Fragen d er Rati o­
nalisatoren- und E rfinderbe wegun g, d es Vorschla~s- und Verbesse­
rungswesens, der Agrarpropaganda und m i t der HV Fors twirtschaf t. 
Es hat sich gerade hier gczeigt, daß a uf Grund gemeins amer Ab­
sprachen die Arbeit fü r al le Teile erfolgreich ist und sich nicht mit 
den vor hande nen Einrichtungen, z. B . den Arbeitslwllektiven der 
zentralen Kommission fü r Mechanisie rung, überschn pille t. 

Die Verbindung mit der Praxis wurde ge!cstigt 
Hervorzuheben sind die vom Fachverband 1954 durch geführten Er­

fahrungsaustausche und Tagungen, dic im ers ten Hal bja hr 1954 über 
.1600 Praldiker lind Tec hniker, bei Be teiligung VOn Vertretern der 
landtechnischen vVisscnschaft in 15 solcher Veranstalt unge n umfa ß ten . 
Die Fachtagungen während der dies jährigen Landwirtschafts- und 
Gartenbauauss tellun g erhie lten dadurc h ein besonde res Gep rägc, daß 
'Vissenschaftler und Ingenieu re auS den L ändern der Volksdemokra tie 
und eine g roße Zahl wes tdeu tscher Kollegen a n ihnen te iln ahmen. 
E s soll hier nur an die Biogas-Tagung mit dem ausgezeichne ten Bei­
trag von Dr. Eggersgliiss, Allerhoop , erinner t werden. Es is t sehr 
erfreu lich, daß durch diese intern ation ale Beteiligung eine gute Ver­
bindung mit den Fachkol legen aus Polen, der CSR und Ungarn er­
reicht wurde. Das Neue a n den diesjäh rige n Fachtagunge n in Mark­
klee berg war weiterhin die breite Verbindung mit der Praxis (tech­
nische Vorführungen im Forstgelände, der Schädli ngsbekämpfun gs ­
geräte und Besichtigung und Erl äuterung der B iogas-Anl age). 

Von den großen zentra len Erfahrungsaus tauschen sind fol ge nde be­
mer l<enswert: 

1. Fors tt ag un g in Kamenz am 11. Juni 1054. 
I n diesem Erfahrungsaus tausc h konnten nach ausführli che n Dis­

kuss ionen und gut organisierten Bes ichti gungen die Ri ch tlinien er­
arbe itet und der HV Forstwirtschaft des J\Jinis teriullls für Land - und 
Forstwirtschaft empfohlen werden, di e 7.lI eine r sys tema tischen En t­
wiCk lung und Anlage vo n Holzaus fonnungsplätzen führen. Die In­
betriebn a hme von Hol zausfonnun gsplätzen bedeutet eine wese nt­
liche Steig·cr ung ei er Arbpitsp rodukt ivität lind Sen kung der Se lbs t­
ko,ten. Sie bilden g leichz, ·, tig günstige Vorausse tzungen zur we iteren 
Mechanisierung der Arbeiten in der Forstwir tschaft. 

2. Als eine Unters tüt zun g der Bemühungen unserer land tec hnischen 
Wissenschaft kann ·der E rfahr un gsa ustausc h über Fragen des tech­
nischen Einsa tzes in der H ackfruc hternte am G. Febru ar 19.3 4 in Ha ll e 
ge lten. 

3. Für die ProbleIne de r Technisierun g und Mechanisierun g de r 
Jungpflanzenanzucht i, n Gar tenbau erhieltcn die Kons trukteure wert­
voll e Hin weise aus der Praxis un el der Garten bauwissenschaft a nläß­
lieh ei nes Erfa hrungsa ustausches am :). Februar 1954 in Leipzig. 
Diese Auss prache vermittelte aber auch de n an wesenden Praktikern 
di e no twendi gen Erken ntn isse, in welcher Richtung und in weIchelTI 
Umfange von unse rem S taa t die beschleunigte ~[echanisierung des 
gesamten Gar tenbaues voran ge trieben wird. 

Die in H alle a m 15. und IG. Juni 1954 durchgefuhrte Rational isa ­
torenkonferenz für die Pra ktiker des Gar tenbaues vermittelte Prin­
zipien und wertvolle Hinweise einer zweckvolle n Rationalisierung ihrer 
Betciebe. 

4. Probleme der Sc hädlin gs bekämpfung im Obstbau wurden aus­
führli ch mit den anwesenden Praktikern am 28. Mai 1954 in Mar ­
quard t bei Po tsdam disku ti er t. D ie ausgeze ichne ten R eferate gelang ten 
aber durch Mängel bei d en Vorführungen eie r angekündigten Geräte 
nicht zur vollen \Virkun g. De r Fachausschuß "Technik in der Schäd­
lingsbekämpfung" hat daraus di e Le hre gezogen und wi rd in Zukunft 
nur solche Gerä te zur Vorführun g anl'ündi gen, di e dan n tatsächlich 
zur Verfügung stehen. 

5. D er Erfahrungsaustausch über neue Bodenbearbei tuu gsgeräte 
am 22. Juni 195,1 in Dresden hatte leider s tark unter Unzu längliCh­
l,eiten de r Organisation zu le ide n. Es war dem Entgege nkommen 
von Prof. Dr . Rosegger und Prof. Dr. Grull er zu verelanken , daß über ­
haupt ein Ergebnis bei d iese m Erfahr ungsaustausch erzielt wurde . 
Dieses bestand in der Überna hme der vorgeführten Geräte durch 
Prof. Dr. Gnmer mit der Maßgabe einer genauen wissenschaftli chen 
Untersuchung und Erprobung. 

Die Popul a risierung der Aufgaben und Ziele des Fach verbandes 
Agrar tec hnik konnte d urch di e Unterstützun g der Schauleitun g des 
Min isteriums für Land- und Forstwirtschaft im Rahmen de r Große n 
Landwirtschafts - un d Gartenbal!a'1Vtellullg 195 -1 erfolgen . Wir mäch­
ten des halb auch a n dieser S telle Na tion alpre isträger Dr . Batlmgarten 
un d se inen Mitarbeitern sowie der Zentralen Abteil ung für Mechani­
s ierung im Ministerium für Land- und Fors twirtsc ha ft für die groß­
zügige Unters tützung bei der Ausfüh rung diese r Werbeexponate und 
der Erri c htung eines Beratungspavillons für den Fac1lVerband dankeIl. 
Vom Fachve rband wurden zu Tagungen und Auss te llun gen \Vissen­
scha f tier, In genieure und Pral<t iker n ach der Schwei z lin d Ungarn 
sowie n ac h München und Bad Neuenahr en tsand t. 

Leider werd en noc h ni cht alle Beschlüsse der Fac haussc hüsse (FA) 
mit der notwendigen Konseque nz durch gesetzt. Auch d ie Arbeit des 
Fac hverbandes mit sein en F A war noch nicht so überzeugend , daß 
ge nügend maßgebliche Vertreter d er land technischen "vissense haft 
a ktiv an d er Arbeit teilnahmen. Die Verbindung der fachli chen A uf­
ga ben mit elen ökonomischen Problemen unserer \Ni rtschaft is t ebe n­
fall s in der Arbeit der F A bisher zu weni g beriic ksichtigt worden. 

Der Arbeitsplan für das J ahr 1955 wird daher alle h diescn F ragen, 
Verbesse rung der Qualität der Arbeit , Senkun g der Selbstkosten und 
Verbindung der fachlichen Themen mit unseren politischen Aufgaben, 
mehr als bi s her Rechnung trage n. 

Zu neuen Aufgaben 
Im September übern ahm Dr.-Ing. Folti/l., Leiter d~s Zentrale n Kon­

struktionsbüros für Landmaschinen in Lei pzig, den Vorsitz des Fach­
verba ndes. Dr.-In g. Foltin hat sich mi t seiner ganzen Kraft und sei­
nem Ein fluß beis pielhaft eingesetzt, so d aß eine wesentliche Ver­
stärkun g und Verbesse rung der Vorstandsarbeit erfolgte lind die end­
gü lti ge Kons tituierung des Facha usschusses " Land techni k" ge lan g. 
De r F achaussch uß "Land technik" hat be reits in der kur ze n Zei t seines 
Bes tehens E rfol ge be i der Bild ung und in der Arbei tsaufnahme der 
bezirkli chen Fachausschüsse erzielt und wird im J a hre 1955 die Stel ­
lung im Fachverband einnehmen , d ie ihm entsprechend eier große n 
Bedeutun g der Mechan isierung unserer Landwirtschaft zul,ommt. 

Das in di ese r Ausgabe veräffen tli chte Arbei ts programm des Fach­
verbandes für 1955, dem le tzten Jahr unseres ersten Fünfj a hrpl anes , 
is t de r Ausdruck der Fes tigun g des Fachver bandes Agrartechnil, der 
KdT. D as wesen tlichs te Merl(mal dieses Arbei tsprogramms bes teh t 
in de r brei tell Verb illdnn g mi t der Praxis. Nur wenn unsere tech ­
ni schen K ader in den MTS, LPG und VEG und Staatli chen Forst ­
wirtschafts be tri eben die Mäglic hkei t haben, zum Eriahrungsaustausch 
zusammenzukommen, s ic h zu qualifi zieren und s ic h mi t den Prin zipien 
der Anwendung der mode rn en Technik vert raut zu machen, ha t 
die Arbeit des Fachverba ndes mit se inen Ausschüssen einen Sinn. 
Die moderne L andtechn ik ist da lind wird entsprechend de n Plänen 
unserer Regierun g in immer s tiir kerem Maße weiterentwickel t. Vor 
d em Fachverband und se inen Ausschüssen s te ht d ie en tscheidende 
Aufgabe, mitzuhe lfen di e Kader zu qualifi zieren, di e d iese modem e 
LandteehniJ, be herrschen soll en, um dadurch im entscheidenden Maße 
bei tragen zu l,önnen, durch S teigerung der Erträge un d Verbesserung 
de r Qualitä t de r Produl<te, das große Ziel zn e rreichen: Die ständige 
Verbesseru ng des Lebensstandards unseres Volkes in einem glück­
liche n, ges icherten und veceinten Vaterland. A 1810 Bnll"er 
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Drei Jahre Fachschule für Landmaschinenbau 

VOll lug. ll. SCHU'rZE, Direktor !ler Fachschule fiir Lan!lmaschillcnb;lll, Leipzig 

I n eine'm Uberbli.ch a.ut den hClIl ign! Stand da schulischen EinriChtungen und auj den vorgesehenen weiteren 
Aujbau und Ausbau wird don interessierten L eser ein Bild über d,:e Ausbildungsmöglichkeiten vermittelt, die i hn 
an der Fachschule jiir Landmaschili clibau in Leipzig erwarten. Der Bericht wendet sich darüber hinaus vor allem 
an die Landmaschineni ndustrie und Jl,I TS, um sie auj di e Notwendigkeit ei "Her sorgjältigen Auswa.hl der Handi· 
daten für eine Betriebsdelegienmg an da.s b!sti tut hinzuweisen. D as Ingenieu·rst-ndium bedarj auch im Land· 
'maschine17jach einer gründlichen Vorbereitung . 

Nac h einjä hrige r ßauze it wurde dcr e rs te B3 uabsc hnitt der Fach· 
schule fertiggestellt und am 19 . Februar 1\\5+ durch den Beauftragten 
d es Minis teriulns für Masc hinenb.au in einer Feierstunde sc iner Be · 
s tim mung übergeben. Vertre ter eier Schü lerschaft und des Lehr· 
I;örpers spr ache n dabei der Regierung ihren Dan k f tir die \\'ci treichenele 

Bild 1. Unt errichtsraum fü r Ph ysi k 

Unterstützung bei der DlIrehflihrllng eies Bauvorhabens aus unel 
gelobten, stets für den Fortschritt und den Frieden zu lernen und zu 
lellren. Die a nschließende Besichtigun g der Ge bäude unter Betei· 
li gung za hlreicher Gäste aus der lndust ri e, den Schulen unel der 
Landwirtscha ft löste eine kriti sche Be tr ac htun g aus, in der das bi sher 
Gescha ffene a ll gemeine Anerkennung faneI. 

Für eli e Ausb ildung zum Ingenieur im Lanelmaschinenbau s te hen 
je tzt neben elen allgemeinen Unterrichts räumen zwei Fachunter­
richtszimmer und nach Fertigstellung eies ne uen Labors in diesen 
Wochen 1 9 Laboratorien zur Verfügung (Bild 1 bis 3). In eie r we ite ren 
Entwicklung werden dann noch f> illige Fachun terri chtsräume für 
s pez ielle Fachwissenschaften und a nde re F äc her entste hen. Zur all· 
gemeinen Ben utzun g für Schüler und Dozenten wurde ein Klub· 
zimmer (Bild +) eingerichtet , d as ei er Entspannu ng und Erholung 
dienen so ll. 

Bild 2. Werkstoffprüfung 

Übe r die Laborator ien und die s pezie lle Ausbildung eier Schüle r 
mi t mi ttlerer Rei fe so ll s pä ter eingehen cl berichte t werelen . Heu te 
sci nur gesagt, daß durch elic s innvolle Verbinelung von Theorie und 
Praxis volle Gewähr für einc gu te Ausbildung gegeben ist. 

Um alle Erkenntni sse der modernen Technik und forsc hun g 
fac h· und sachgemäß vermitteln zu können, sollen weitere technische 
und wissenschaftliche E inri chtungen ge baut und in Be tri eb genom · 
men werden. Zur Verbesse run g" der Erzie hungsarbei t und zur wirt ­
schaftlichen Unterstützung der Studenten is t der Bau eines Inter­
nates notwe ndig. 

Alle diese Dinge genügen jedoch ni cht , um aus unse ren Sch ülern 
gu te Inge nieure zu m ac he n . In erste r Linie kommt es dabe i au f die 
Me nschen sel bs t an , di e le rn en und s ic h qualifizie ren wollen. Bei 
de n le tzten Aufnahmeprüfungen mu ßten wir wiederum fes tste ll en, 
daß e in großer Teil der Bewerber en tweder eine völli g falSChe Vor­
s tellung von (lcn Vnrausse tzungen ha tte oder ungellügenue Vor-

Bild 3. Chemie-Laboratoriu m 

j(ennt llisse für das Studium mitbrachte. Da die meisten unserer 
Interessenten aus ländlichen Gegenden kommen, wo trotz aller Be­
mühungen unserer staatlichen Organe noch ni cht die vielfachen 
Mögli chkeiten zur Weiterbildun g (Volkshoc hsc hule , technische Be· 

Bild 4. Klubzimmer 
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trie bsschulen usw.) vorha nden s ind wie in der S tadt , is t das vers tänd­
lich. Der Le hrl<örper unse rcr Sc hule ha t d a her beschlossen , gerade 
diesem Bewerberkreis zu helfen, indem er Fac hbüc her mit en ts prechen­
den Anleitun gen nen nt, die zur Vorbereitun g a uf das S tudi um g~eignet 
sind. Darüber hinaus werden sie durch Kontrollaufgaben d ie Möglich­
keit erhalten, ihr Wissen se lbs tkritisch zu überprüfen. D adurch wollen 
wir vor all em di e Be werher aus den ländlich abgeschi edenen Ge­
genden in die L age verse tzen, sich auf ihr Studium so vocwbereiten, 
daß sie es ni cht nur aufnehmen, sondern auch mi t E rfolg durch­
stehen können. Den tec hnischen Betriebsschulen, Volkshochschulen 
usw. stell en wir di e l .e llrpläne für die Vorbereitungs leh rgänge ge rn 
zur Verfügun g. Den Be trie ben empfehlen wir besonders, in ihren 
tec hnischen Abendsc hulen Vorbereitungsle hrgänge für di e durch s ie 
zu del eg ierenden F achschüler einwri chtcn. 

Kolleg iunen und Kollegen , wir verlangen nicht, Unmögliches . Etwas 
\Vissen muß a ber zum S tudium schon mitgc brae ht werde n. Es is t iür 
jeden Bewerber nur vo n Vorteil, wenn e ine d er hi er an geführtcn 
Möglichkei le n zu r Vorbcre i tung ausgenu tzt wird , um l<enn tni sse auf-

zufrischen und Lüc ke n zu schließen. \Nir s ind ge rn be reit, Zll be raten 
und zu helfen. D as Direkts tudium dauert drei J a hre , wä hrend die 
Ausbildun g im Ferns tudium fünf Jahre beans prucht. 

\Vied~ rholte Frage n veranlassen uns zu der Fes ts tcllun g , daß 
Volkshochsc hul en und tcchnischc Bctriebsschulen wed er Ingenieure 
ausbilden noch Ingenicurzeugnisse us\\"o ausstell en können. 

\Vir möchtc n a ber nicht nur den Studierenden helfen , sonde ru 
auch unseren Be tri eben und den 1\1TS. Wenn dort einsc hlägige Pro­
bleme auftauchen und Hilfe notwendig wird , d ann schreibt a n die 

Fachschule für Landmaschinenbau 
Leipz ig VV 3 1, Am Lallsn er Weg. 

Dic s türmische Entwic klung der Technik ge rade ;rn La nd maschineIl­
bau brauc ht für di e ne ue n mod ernen Maschine n v ie le tüc hti ge In­
ge nie ure und Kons trukte ure. Sie erfordert Me nschc n , die di ese Technik 
auch meis te rn und s ie e rs t dadurch Zllm Träge r des F ortsehritts 
macht. AK 1787 

Abteilung Fernstudium 

BEI1'RÄ GE ZUM SEI,ßSTSTUDIUill 

Das planmäßige Fernstudium 
Einleilung mul Voraussetzung 

Viele Werktä ti ge aus der Landwirtschaft folg ten in di ese m J a hr 
unserm Ruf zur Teiln a hme am Fernstudium für Landtcchnik. Daraus 
erkennt man, d a ß a uch in der Landwirtschaft sich der Dran g nach 
technischem 'Wisse n mehr und mehr durchsetzt. Ein.'s q immt jedoch 
bedenklich, und d as d arf den verantwortlichen Stellen nicht vor­
enthalten bleiben . Di e Teilnehmerzahlen der nördli chen Bezirke 
Rostock, Neubrandenburg und Schwerin liegen weit unter denen d er 
südlichen Bezirl<e . Nur ein Beispiel: im Bezirk Dresden melde ten s ic h 
45 Kollegen zum S tudiUln , im Bezirk Schwerin dagegen nur 9 Kol­
legen. An der Werbung a llein ka nn es nicht liegen , denn alle Bezirke 
wurden gleichmä ßig mit vVerbematerial usw. versorg t. D as gleiche 
ist auch in dem bereits seit 1953 laufenden Lehrgang zu vt' r zeichnen. 
Während in den südli c hen Bezirken alle Konsulta lions punkte gut 
besucht ware n , mußte n in de n nördlichen Bezirke n be re it ·· zwei 
Konsultations punkte wege n zu ge ringer Teilnehmerzahl aufgelös t 
werden. Di e Schwieri gkeiten in den nördlichen Bez irJ<cn liegen in 
den ungünsti gen Ve rkehrs bedin gungen und in dem unterschiedlichen 
Niveau der Schüler b 2grün dc t. Es ist also wichtig, daß in d en nächs ten 
Jahren der Schwerpunkt für di e Volksbildung - wir den[,:,' n d abei ins ­
besondere an di e Volk; hochschulen - in die nördlichen B"zirke geleg t 
wird, damit sich a uch in diescn Bezirken gute, bodens tändi ge la nd­
technische Kader entwi cke ln, di c hier ganz besonders nö ti g sind. 
Insbesondere m öchte n wi r an di e Dir-ektoren und politi schen Ab­
teilungen der MTS und VEG die drin gcnde Bi tte ri chten, im Win ter 
Schulungen mit den T ra ktori s ten nnd Schlossern in den Fächern 
Rechnen , Mathema til; und Deutsch durchzuführen . Gerade di ese 
Fächer bereiten elen Fernschü!ern Schwieri gkeite n. Die Abte ilung 
Fernstudium der F ac hschule für Landtechnik ist bere it. bei d er 
Auswahl der Lite ra tur zu helfen. 

Die Furcht vor dem Stl<dium 

Es gibt viele Kollegen in el en MTS , VEG und LPG, di e ilu' Wi ssen 
gern erWeitern möchten, aber Angs t vor der Theorie haben. Schon 
einfache mathematische Ze ichen flößen ihnen Furcht ein. Theorie 
und Praxis gehörcn nun einm a l zusammen, und der Lernende wird 
außerdem bald fes ts tellen , d a ß di e Theorie in der Technik nicht nur 
notwendig, sondern auch int e r ~sqnt ist. Etwas muß der Schüler 
allerdings besi tzcn: E nerg ie und d en festen \~Tillen, etwas zu lernen. 
Unser Staat gibt allen di e Mögl ichkei t zu lernen und erleichtert d as 
Fernstud ium durch Arb ) itsz~it ve rgün s tigun g und zus;itzlichen Url a ub 
zu den Lehrgängen. Da mit wird ein Teil der materiellen Sorgen ge ­
nommen und es bleibt m ehr Zeit zum Selb3tstudium. 

Wie organisiert mal> das Selbststudium 

In den Gespräc hen mi t de n Fernschülern wurden wir oft ge fr agt, 
wie das Selb,tstud ium durchgeführt werden soll. vVie schon im Ok­
toberheft erwähnt, könn en wir 11 0ch k? ine R;chtlinien für die Organi­
sation des Selb,tstudiums her ausgeben. Dafür bringen wir heute 
einige Hinweise, wie m an arbeiten kann. Unsere Schüler sollen uns 
dann später sagen, ob s ich diese Mc thode bewährt hat. Die Abteilung 
Fernstudium in ~Vartenbe rg ha t d en Lehrplan so aufgebant, daß in 
jedem Jahr fünf bis sechs Fächer zu studieren sind. Es sind also in 

U Tage n imme r fünf bis sechs Fäc her zu studie re n , so d a ß ein bis 
zwei Abende a uf ei n F ach cntfallen. Es wäre un zwec kmä ßi g, an 
einem Abend zwei Fäc her zu s tudieren. Ein Fach, das besondere 
Schwierigkeiten bereite t, sollte man am Sonntagvormiltag s tudieren, 
um dazu ausgcruht zu se in. Zwcckmäßig ist es, die Zeit für e1 as Selbs t­
studium so einzlLteilen, d a ß mindestens ein Abend in der Woche und 
jeder zweite Sonntag nachmittag für private Dinge verbleiben. D as 
Selbststudium soll möglichs t nicht über Mitternacht hinausge hen. 

Zum Durcharbei te'n de r Lehrbriefe oder Bücher wäre folgendes zu 
sagen: Beim Studium s te ts m it Schreibblock, Schmierze ttel, Blei­
stift und Lineal versehen . 

Darauf verzichten, interessante Kapitel zuers t zu lesen , d as Buch 
beim Vorwort beg innen . L angsam und sorgfältig lesen. -

Abhandlungen und Erklä rungen, d ie nicht vers tanden wurden, 
herausschneiden , d amit in de r nächs ten Konsultation Auskunft ge ­
geben werden ka nn. 

Erklärungen im Buch oder Le hrbrie f, die wichtig ersch einen , durch 
Unterstreichen hervorheben , aber nicht zuviel unters treieh( !' .. 

15 tein A b3chni tt durchgea rbei tet, das eben Gelesene zusammen · 
fassen und niedcrsehreiben . Nur selbstgebildete Sätze aufschreiben. 

Diese Niederschriften für jedes Fach extra in ein em Schnellhefter 
zusammenfassen. Schnellhefter d es halb, weil in ihm Pros pel;te, Ze i­
tungsartikel usw. nachge hefte t werd en können. 

\Vertvoll ist es auch , eigene Beobachtungen und Erfahrun gen, di e 
für dieses Fach zutreffen , kurz ni e<krzuschreiJ>en und abzuheft en. 
Bei di eser Form d es Se.l bs ts tudiums wird der Schüler bald fes ts tellen , 
d a ß s ich der Stoff beim Schreiben vi",l besse r einpräg t. 

Der Kamp! um die Z eitnot 

Eines der größte n Probleme des Ferns tudiums ist di e Zeitnot. 
Schwer haben es llierbei s peziell di e Kollegen, die lei tende Funktionen 
in d er Verwaltung oder in den Sta ti Onen e innehmen. Es muß in Zu­
l<Unft eine besondere Aufgabe der Un terabteilungen Technik und 
Kader bei den Räten der Bez irke scin, s ich um diese Kollegen zu 
kümmern und sie weit estgehend von a ll en Nebenarbeiten befreien. 
Es genügt nicht nUr festzus tellen , d a ß di e Kollegen im Fernstudium 
schlechte Noten in den Fächern habe n, sonderu man muß den Grund 
dafür suchen. Die Abteilun g Ferns tudium wird im Interesse ihrer 
Schüler eine gute Zusammena rbei t mi t all en dem Ferns tudium vorge­
ordne ten Dienststellen ans treben. Doch nun zu den Kollegen selbs t. 
J ed er Kollege, der s ich am Ferns tudium be teilig t , muß bes trebt sein , 
se ine freie Zeit für das Studium zu verwende n. 'We nn in den Abe nd­
s tunden Sitzungen , Versammlungen oder de rgleichen durchgeführt 
we rden, so muß er sorgfä l ti g prüfen, o b auf se ine Teilnahme ver­
zi chte t werd" n kann, ohne daß d ie gesellschaftliche Arbeit darunter 
leide t. Das gleiche gilt für e hrenamtli che Funktionen. Auch hier g ilt 
es , möglichst wenig mit dera rtigen Aufgaben belastet zu werden. 
J eder Fernschüler sollte seinen Kollegen Einblicl, in das Fernstudium 
ge ben und ihuen sagen, daß im Monat U Stunden zusätzlich für das 
S" lb, tstudium aufgewende t werden müssen. Dann werden diese 
Kollegen auch Verständnis dafür aufbringen, daß die Freizeit des 
Fernschülers vornehmlich dem Studium vorbehalten bleiben muß. 

Al{ 1811 Ing. G. Buche 




